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Schmoren des Fleifches. Das oberite Gefäß Nr. IV, Ge-

müjefefjel — mit ifolirtem, doppeltem Dedel — gebraucht

man zum Kochen von Kartoffeln, Rüben 2c., die mit divef-
tem Dampf gekocht werden.

Diejer Etagen-Rochapparat wird auf einen ringförmi=
gen Gaskocher mit 8—10 Heizflammen geftellt; nad) 30 bis
45 Minuten beginnt die Dampfentwidelung in Kefjel Nr. L,

wobei die Wandungen des Suppenfefjels von außen geheizt
werden. Don hier tritt der Dampf dur) das Anierofr in
den Doppelboden von Keffel III und aladann direkt in den
Gemüfefefjel IV ein. Der condenfirte Dampf fließt als
Waffer nach dem Kefjel I zurüd, kommt alfo mit den Speifen

gar nicht in Berührung.
Der zur Heizung des Ctagenteffels dienende Gastocher

ift jo conftruirt, daß das Gasgemifch aus weitgefhligten

Drennern gerudlos, rußfrei
und jparjfam verbrennt.

Ein zweiter Gasring, Der
mitgeliefert wird, dient zur
Bräunung der Braten 2c. auf
der Stielpfanne, da diefe Speis
fen im Ctagenfeffel nicht braun
werden.

Der Gasconjum ift bei
15mm Drud in der Zeitung und
bei voller Einftellung. des mef-

- fingnen Düfengashahnes 200 Ltr.
pro Stunde (= "Is cbm); bei
geringerer Einftellung 150 Liter
pro Stunde.

Sür die Zubereitung eines Mittageffens find bei dem
Eleinern Apparat zu 4 Berfonen rot. e cbm Gas nöthig,
welche in Berlin 9 Pf. Loften. In dem größeren Apparat
für 8 Berfonen find für 12 Pf. Gas zur Zubereitung des
Efjens erforderlich).

Der Preis eines completen Apparates für 4 Berfonen,
wie ihn Big. 36 darftellt, mit 2 adhtflammigen Gasringen,
it nur 30 Mark.

Rejume Die Verbefferungen in der Gonftruftion
der Brenner, Herde, Kochgefähe und Defen ftellen «8 daher
außer Zweifel, — mern auch die Gaspreife für folche Ver-

wendungsziede noch wejentlich herabgefeßt werden —, daß man

fünftig mit Gas mwohlfeiler als mit jedem anderen Brenn-
material wird kochen, unter Umftänden auch) heizen und
nebenbei die Vorzüge der größeren Bequemlichkeit und Nein-
lichkeit diefer Feuerungsmethode genießen fünnen.
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Wajlerleitung in Gebäuden.

8. 6.

Das Röhrenmaterial. Bei den modernen Waffer-
feitungen finden, wegen des verhältnikmäßig hohen Drudes
bon 3—6 Atmofphären, zu den Hauptfträngen und den
Straßenabzweigungen ausjhließlih gußeijerne Röh-
ren Verwendung. Auch die Ubzweigungen in die Gebäude,
welche mehr al$ 30 mm lichte Weite Haben, werben durd)

gußeiferne, in die Hauptleitung eingelegte, meilt rechtwint-
lige Abzweigungsftüde (Faconftüde) Hergeftellt.

Ale Abzweigungen unter 30 mm lichten Durchmeffer

und jämmtliche DVertheilungsröhren in den Gebäuden pflegt
man dagegen faft allgemein aus Bleiröhren oder aus
fogenannten Mantelröhren*) (d.h. aus Zinnröhren mit
0,5 mm ftarker Wandung) Herzuftellen, die außerhalb mit
einem Bleimantel verjehen find. Solche Mantelröhren find
twiderjtandsfähiger al3 die Bleiröhren und an manden Orten

dur) fanitätspolizeiliche VBorferiften zur Verwendung bor=
gejchrieben, weil weiches Waller die Eigenthümlichkeit Hat,
das Blei aufzulöfen**). Die innere fehwahe Zinnröhre
hält nämlic) das Waller von dem Blei ab, während der

äußere Bleimantel dem Nohre Widerftandsfähigfeit gegen
innere Breffung verleiht. Aus diefem Grunde werden die

Mantelrohre auch Yeihter im Gewicht Hergeftellt ***).
Die Bleiröhren wie die Mantelröhren werden nad

Gewicht pro laufenden Meter verkauft. Gewöhnlich wird
ein normales Gewicht pro Längeneinheit je nach der Licht-

weite vorgefchrieben, wobei gleichmäßige Nohrftärfe vorau3-

gejeßt ift.

a. Bleiröhren
von 13mm lichter Weite follen wiegen 3,0 kg pro Ifd. Meter,
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*) Einen eingehenden Artifel über Zinnbleiröhren enthält die

Dentihe Banzeitung, Jahrg. 1870, ©. 113.

**) Nad) Sraham, Miller, Hoffmann und Dr, Med-

lod wird die Drydation des DBleies Hhauptjächlich dadurd bedingt,

daß weiches Wafjer wegen Mangel an freier Kohlenfäure und Toh-

Ienfaurem Kalk eines fFräftigen Schutsmittel8 gegen die Auflöfung

des Bleies beraubtift.

=) Mantelröhren mit 0,5 mm ftarfen Zinncylinder Haben

neuerdings vielfad; Anwendung gefunden und find unter hohem

Wafferdrud ohne nachtheilige Veränderungen probirt worden. Im

Bade Teplig find bei der dafigen Wafjerleitung Mantelvohre bis

zu 150 mm Weite verwendet worden.
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b. Zinnröhren
bon 13 mm lihter Weite wiegen nur 1,25 kg pro Ifd. Meter,
nalbt ” „ 15 Dre sr
„ale 5 h n Dan n

2 ey 3 Be
308, „ 5 5 Br 5

Die Abzweigungen vom Hauptrohr in die
Gebäude.

Zu Abzweigungen von 15, 20, 25 und 30 mm lid)-
tem Durchmeffer benügt man gegenwärtig nur Manteltohr.
Der Anflug an das Hauptrofr wird nun in der Art be=

wirft, daß man diejes anbohrt, eine Rohrjähelle darum
legt und in leßtere ein furzes Metallftüf (Sauger) drud-
dicht einfchraubt oder einlöthet. Die Rohrjchelle Fig. 37
befteht aus einem gußeifernen Kopfe b, in melden das

Big. 37.

 

Straßenverhältniffe jedoch geftatten, da fann auch) ftatt des
Saugers der Abftelldahn direft an die Hauptleitung ange-
Ichlofjen werden. Zu dem Ende fhraubt man das Hahnen-
gehäufe (Fig. 39) direkt in die Nohrfchelle Hinein und die
Gontremutter a des Gehäufes wird durd) getalgte Hanf-
fäden gedichtet und fet gegen den Schellenkopf angezogen.
Das andere Ende b des Hahngehäufes ift mit Schrauben-
verbindung verfehen, an welche das Nohr, wie oben, an-
gelöthet wird.

Um das Hauptrohr au) unter vollem Drud anbohren
zu fönnen, legt man die Rohrjchelle um das Rohr, fehraubt den
Hauptabftellhahnen in diefelbe ein und fett einen, zu diefem Zwed
bejonders conftruirten Bohrapparat *) auf, deffen Bohrer durch den
geöffneten Hahnenkegel Hindurchgeht und bis zur Rohrwandung ge-
langen fan. Hierauf bohrt man mittelft einer Bohrknarre das ent-

*) Derjelbe ift abgebildet in dem Werke von E. Salbad: Die

Wafferleitung in ihrem Bau und ihrer Verwendung in

Wohngebäuden. Halle 1876, Seite 9, welhem toir auch die hier-
hergehörigen Figuren entlehnen.

Eine zum Anbohren von Wafferleitungsröhren ohne Wafferver-

luft beftimmte „Anbohrichelle“ von 3oos Söhne u. Comp. in

Landau (Pfalz) deutjches Keichspatent Nr. 4205 ift abgebildet im

„Rohrleger“ Zahrg. 1879, Seite 318.
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Gewinde e zur Aufnahme des Saugers Fig. 38 einge=

jhnitten ift. Diefer Kopf wird mittelft eines jehmiebeeijer-

nen Bandes feft an das Nohr angezogen und dur den
Gummiring f gedichte. Am entgegengefegten Theil des
Saugers findet fih eine Schraubenverbindung, an welche
das Abzweigungsrohr angelöthet wird (wie Fig. 40 in
größerem Maßjtabe zeigt), jo daß nach gejchehenem Anz

Tohrauben des Derbindungsftüdes mit dem aufgelötheten
Zuleitungsrohr die Verbindung hergeftellt ift.

Bei allen mittelft Sauger bewirkten Anfclüffen ift
vorausgejeßt, daß der Hauptabftellhahn h für die Haus-

wafferleitung fi) nicht unter dem Straßenpflafter befindet,
fondern unter dem Trottoir, wie Taf. 64, Fig. 1 erfennen

läßt. SLestere Anordnung ift namentlich in ftarf befahre-
nen Straßen nicht zu umgehen, fofern Diefe nicht ein gutes
Kopffteinpflafter oder Asphaltbelag haben. Wo es Die
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Iprechende Loch in die Wandung des Nohres ein, zieht den Bohrer

bis hinter den Kegel zurüd und fchließt den Hahn. Das bei erfolg-

tem Bohren austretende Waffer fan nur bis an die Stopfbüchien-

dichtung gelangen,

Der Yaupthahn dient nur den Ziveden der Wafjer-
werfsverwaltung und tird bon deren Beamten bedient.
Damit aber auch jeder Confument feine Leitung beliebig
ließen fann, ift in der Zuleitung innerhalb des Gebäudes

ein zweiter Haupthahn k jo anzuordnen, daß durch denfel-
ben der Wafjermefjer w mit der Hausleitung von der Haupt:
tohrleitung abgefperrt wird.

Der PBrivathauptHahn muß leicht zugänglich in

einem froftfreien Keller angebracht werden, und erhält
36*
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diefelbe Gonftruktion wie der Abftellfahn. Fig. 41 zeigt
den Längenjchnitt, Fig. 42 die Anficht und den Grundrik
defjelben; e ift eine Entleerungsöffnung, die bei Reparatu-

dig. 41.

 

ven das Ausfliegen des in der Leitung enthaltenen Waffers
gejtattet.

Statt der Hähne, welche fih fehwer drehen Laffen,
wenn fie lange Zeit nicht gebraucht find, wendet man neuer-
dings vielfach Ventile an, die einen ruhigeren Abjchluk
erzeugen und damit die Vermeidung von Stößen in der
Leitung ermöglichen.

Weite der Abzweigungen. Beträgt die Länge
der Zuleitung unter 30 m, fo richtet fich deren Weite nad)
der Anzahl der Ausfluphähne (Zapfhähne) und zwar ift
die Rohrmweite:
für 1 Stüd Zapfhahn von 10—20mm Weite mindeftens Lbmm,
" 2—20 ” ” ” „ „ ” " 25 ”
„20—40 , h hr n Ss 5 „ 30
n 40—60 ” „ ” ” " ” ” 40 ”
über.60 " 5 5 u 5 5 20:5,

Hiernad) genügt alfo für Gebäude von 2—3 Stodfwerfen
ohne Seitenflügel eine 20 mm weite Zuleitung, um das
Wafler zur Speifung von Küchen, Wafchbedenhähnen und
Slojet3 zu verwenden, und diefen Durchmefjer erhält aud
die Steigeleitung bis zum höchften Punkt. Größere
Gebäude mit Geitenflügel erhalten am beiten 2—3 ge-
trennte, je 20 mm weite Steigeleitungen, die bon
einer 25—30 mm und böchftens 40 mm weiten gemein
IHaftlihen Exrd= oder Anfehlußleitung gefpeift werden. Wer-
den außer den Clofets auch noch Badeeinrichtungen verlangt,
oder Feuerhähne erfordert, jo gibt man den Steigeleitungen
bejjer 25 mm fighten Durchmefjer.

Die Abzweigungen zur Entnahme des Waffers von
der Steigeleitung werden möglicöft kurz und aus 13 mm
weiten Röhren Hergeftellt, wobei zu beachten, daß man den
Ausflußhähnen in den oberen Gtagen größere Durchgangs-
weiten al3 im Souterrain gibt, mit Rückficht auf die Abnahme
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des Wafferdrudes in den obern Gefchoffen. Genügt daher im
Parterre ein Küchenhahn von 10 mm Lichtweite, fo muß
derjelbe im vierten Stod 13 mm weit hergeftellt werden.

St die Zufeitung länger als 30m,
jo ift deren Weite nicht unter AOmm zu nehmen.

Zum Schuß gegen das Einfrieren
der Rohre muß die Zuleitung ebenfo wie das
Hauptrofr circa 1,5 m unter dem Terrain lie
gen und darf auch nicht flacher Durch die Funda-
mente der Häufer geführt werden, weil fi) die
äußere Temperatur im Mauerwerk beifer als

in der Erde fortpflangt.
Verbindung der Bleirohre. Um ein

Dleiror duch Anlöthen eines zweiten zu ber-
längern, Fig. 43, treibt man dafjelbe mittelft
eines fonifchen Dornes aus hartem Holz fomweit
auf, daß man das Verlängerungsftüd — welches
borher zugefpist und mit dem Schaber metal-
life) rein gemacht worden ift — etwa 10 mm

dig. 43.
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tief in das aufgetriebene Stüd einfdhieben fann. Es muf
genau in daS erweiterte Ende pafjen, damit nicht Loth *)

in das innere des Noh-

tes gelangt. Hierauf mwer-
den mit dem Löthkol-
ben (oder der Löthlampe)
die Enden angewärmt,
vorher leicht mit Talg

Si überwieben und dann fo
| viel Zoth in die Fuge ge-
IHM bracht, bis fie damit an-
MM gefünt ift. Um das Loth
| | gut in Fluß zu bringen,
UI wird etwas Colophonium=

i Pulver aufgeftreut und
dafjelbe jo lange erwärmt, bis e3 gleichmäßig geihmolzen
it. Hierauf läßt man e8 erftarren, und fühlt die Löth-
ftelle mit faltem Waffer ab. — Die Unebenheiten der
Löthung werden mit einer groben Seile befeitigt und die
ganze Stelle durch Abreiben mit Glaspapier rund und an-
fehnlic) gemacht.

Dei feitlihen Abzweigungen fihneidet man das
abzweigende Stüd nach dem entjpredhenden Winkel ab, reißt
danac) das Loch auf der geraden NRohrftrede vor, Thneidet
diefeg aus und bringt das abzweigende, Tonifch zugefpißte
Stüd hinein, nachdem die fi) berührenden Oberflächen vor-
her mit dem Schaber metallifch rein gemacht find. Darauf
werden die Rohre mit dem Löthfolben oder der „Lampe“

*) Löthet man mit der Lampe, fo nimmt man zum Löthen eine
Compofition von 1 Theil Zinn und 1 Theil Blei; bei Anwendung
des Kolbens 2 Theile Zinn und 1 Theil Blei, — Zum Löthen von
Mantelröhren dient ein Loth von 4 Theilen Blei und 5 Theilen Zinn,
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angewärmt, zuerft durch einige Tropfen Zoth geheftet, und

dann wie oben jorgjam gelöthet, jo daß Loth in die Nohre
nirgend eindringt. Fig. 44 und Fig. 45 ftellen Abziwei-
gungen unter rechten und unter jpigem Winkel dar.

Will man ein Verbindungsftüd, welches zu einem Saus=
ger gehört, mit dem DBleis oder Mantelrohre verbinden,

Fig. 44.

 

EADE.KA,

wendet man Ylanfchenverbindungen oder Verfhraus
bungen an. Bei erfteren werben die Nohrenden umge=
börtelt und die Dihtung wird durch Zufammenprefjen
der Ränder hergeftellt, bei leßteren können Gummi= oder
Lederjcheiben benüßt werden.

Die Befeftigung auffteigender Rohre in den Gebäu-
den gejhieht in Entfernungen von 1,5—1,75 m mittelft

der, in Big. 5 i Dargeftellten Nohrhafen, mährend bei
wagrechter Führung der Nohre diefe Schon in Zwifchenräu-
men bon höchftens 0,60 m unterftüßt werden müffen, weil
fie jonft dur) das eigene Gewicht dDurchbiegen und an den
Defeftigungzftellen fi fo zufammendrüden, daß das Warffer
nur jpärlich Hindurchläuft. In wagrechten Lagen ift es daher
nöthig, die Rohre beim Verlegen gut zu ftreden. — Im
Uebrigen leitet man im Innern der Gebäude, wenn irgend

angänglid, die Rohre nit an Front-, fondern an Ziwi-

Ihenwänden entlang, wobei man fie entweder in die Mauer
verjenft und verpußt, oder befjer in gemauerten Yalzen
emporführt. In untergeordneten Räumen können fie jelbft

äußerlich an die Wand befeftigt werden, find dann aber

durch einen leichten hölzernen Kaften vor Beichädigung zu
Tohüßen.

St man auf foldhe Weife bis in den mit Waffer zu
verjorgenden Raum gelangt, jo wird das Rohr in der Höhe
bon einem Meter an geeigneter Stelle der Wand abge-

Tohnitten und an das Nohrende wird entweder eine Wand-
Tcheibe, Fig. 46, oder eine zum Hahn gehörige Ver-
&hraubung, wie in Fig. 47, angelöthet. Die Wandjcheibe

wird an einen Holzdübel angefchraubt und joweit verpußt,  
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| ig. 40, jo muß die einzulöthende Stelle vorher verzinnt
werden. Gewöhnlich werden aber folhe Stüde vom Yabri-
fanten fehon verzinnt geliefert und ift das Zinn hiernad)
an der Oberfläche nur blank zu reiben. Die Einlötdung
des Metallftüdes erfolgt ganz in derfelben Weile, wie Die
Berbindung der Bleirohre. Für öfters zu Löfende Stellen

Big. 45 b.

  
daß nur der Gehäuferand vorfteht. In das Gewinde der
Wandjcheibe wird jodann der zur Wafjerentnahme beftimmte

gig. 46.
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Zapfhahn, Fig. 47, feftgefchraubt und dur) Einlegen von
getalgten Hanffäden die Verbindung gedichte. Nachdem
der Hahn gerade geftellt worden ift, wird die auf dem Ge-
winde aufgefchraubte Gontremutter rüdwärts an Die
MWandjcheibe angenreht und dadurch erjft der Hahn in
gerader Stellung zum Schluß gebradt.

Sale

Ausflußvorrichtungen im Inneren der Gebäude,

Zur Entnahme von Waffer aus den Leitungen
find die Niederfhraub-Durdhgangshähne allgemein
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eingeführt. Fig. 47 zeigt Durchichnitt und Anficht eines
jolden Hahnes ohne Wandfcheibe (mit gewöhnlicher Ver
Ihraubung). Im Wefentlichen befteht die Auslakborrich-

Fig. 47,

 

tung aus dem Zuführungsrohr a, welches durch eine Gummiz
Icheibe b jo lange verjchloffen gehalten wird, bis durch
Umdrehen des Schlüffels c die Gummiplatte in der fie um-
gebenden Kappe vom Wafjerdrud gehoben wird. Dann erft
Tann das Wafler aus a über die Zmwifchenwand nad) der
Abtheilung d gelangen und von da ausfließen. — Es ift
hierbei zu bemerken, daß eine foldhe Ausfl ußborrichtung
nie in einem Zimmerwoinfel angebracht werden foll, meil
man nicht im Stande jein würde, ein größeres Gefäß unter
den Hahn zu bringen.

Anm. In Betreff dev Benusung der Hähne ift hiex hewvor-
zuheben, daß häufig Störungen an den Leitungen durch) jogenannte
»Wafferihläge” veranlagt werden, welche Eoftipiefige Reparaturen
zur Folge haben. E83 werden dadurd die Löthungen zerftört, aud)
wohl die Kohre gefprengt, Wenn nämlich am Ende einer Leitung
ein Zapfdahn geöffnet wird, und das Waffer mit der dem Drude der
Dafferleitung entjprechenden Gefhmwindigfeit ausfließt, dann tritt durd)
den Nohrftvang ebenfoviel Wafjer nad) und die ganze Wafjerfänle
hat eine gewiffe Gefhwindigfeit angenommen. Wird alfo der Zapf-
bahn plötslich gefchloffen, jo Hat das Waffer in Folge feines Träg-

heitsmomentes das Beftreben nad) dem Zapfhahn Hinzuffießen, wird

hier aber durch plötliches Schliegen am Fliegen gehindert und übt

daher einen heftigen Stoß auf die Rohrwandungen aus, welche bei der
geringen Comprimirbarkeit des Waffers die Rohre fprengt. Als Kegel
gilt daher: das plößlihe Schließen der Hähne und Ventile
ift zu vermeiden. Alle Zapfhähne iiber Ausgußbeden, Wafchtoilet-
ten, Badewannen 2c, 2c, find deshalb dur Tangfames Drehen
om Schlüffel zu öffnen umd zu fchließen, damit die Dichtungsflädhen
nicht zerftört werden, Bei Niederfchraub-Auslaufhähnen mit Gummi-  

Zweites Kapitel.

Iheibe wird durch zu feftes Zudrehen leicht die Gummifcheibe zer-
Ihnitten, daher der Hahn jhnell undicht. Auch das Oeffnen und
Schließen des Haupthahnes muß mit Borficht gefchehen, denn bei
"a Umdrehung tritt der Hahn vom gejchloffenen in den geöffneten
Zuftand; zu fchnelles Deffnen Tanır alfo Nachtheil bringen. Zmwed-
mäßig ift e8, fi ab ımd zu zu überzeugen, ob ev gut funktionivt
d.h. ohne Anftrengung fid) drehen Yäßt.

I. Kiüden-Ausläffe. Taf. 62, Fig. 1 zeigt im
Zufammenhange die Anordnung eines Kühen-Auslaffes.
Der Niederichraubhahn (ohne Wandfcheibe) ift hier mit ge-
wöhnlicher Verfehraubung verjehen und in vorbefchriebener
Art in das Bleirohr eingelöthet. Im Durchfchnitt des
Mauerwerfs wird das eingefenkte Bleirohr erfichtlich, welches
durch in die Mauerfugen eingefchlagene Nohrhafen befeftigt
ift. Unterhalb des Ausflußhahnes ift ein Ausgußbeden
angeordnet; erjterer etwa 1,1 m über der Erde und leßteres
35—40 cm tiefer, damit e3 möglich wird, einen Eimer
bequem unter die Auzflußöffnung zu bringen und zu füllen.
— Derartige Ausgußbeden fünnen von Stein, Porzellan
oder Gußeifen Hergeftellt werden. Steinerne Bedfen find
nicht geruchfrei, PBorzellan ift zu zerbredhlih: man wendet
alfo Faft ausnahmslos dazu das emaillirte Gußeifen an.
Unfere Figur zeigt ein foldhes Beden in gewöhnlicher An=
ordnung für Küchenbenügung. 3 befteht aus einer Schale
mit Rüdwand r, um das Beiprigen der Wand zu ber-
hindern, und aus dem fogenannten Abflußrohr u, dur
weldhe3 die unreinen VBerbrauchswäfler abfließen. Um die

legteren Schnell abführen zu fönnen, müffen die Röhren
menigftens 50 mm Weite erhalten; au) ift das Eindringen
von Sand und Küchenabfällen in die Rohre forgfältig da=
durch zu verhindern, daß auf dem Boden de3 Berdfens ein
feftes Sieb angebradt ift.

Zur Abhaltung der aus den Abflußröhren auffteigen-
den übelriechenden Safe ift ein jogenannter „Geruchver-
Ihluß“ anzubringen, den man am einfachften dadurch er-
hält, daß man das Rohr yphonähnlich biegt, wie Taf. 62,

dig. 1u. 2 im Durchjchnitt und untenftehende Fig. 48 in

Big. 48.

 

der Anficht zeigt. Der Syphon oder Trape ift dann
ftets mit Waffer gefüllt, wodurd) das Austreten der Gafe
in den Küchenraum gehindert wird. ine Kleine Reini-
gungsjchraube s an feinem unteren Ende muß zumeilen
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gelöft werden, wenn Sand oder andere ungehörige Sinf- |

ftoffe ih an diefer Stelle angefammelt Haben. Webrigens
it der Trape am Stuben des gußeifernen Ausgußbedens
mit einer Beinfchelle befeftigt und in der Muffe des Ab-

falltohres mit Hanf und Mennigkitt eingedichtet.

Anm. Im Sommer, wenn die Kamilien fid) auf Reifen be-

finden, ift e8 bei ftarker Sie unvermeidlich, daß das in den Gerud)-

verfchlüffen befindfiche Waffer der Ausgußbeden und der Wafchtifche

verdampft und daher jhädliche Gafe aus den Abflußleitungen in

die Wohnungen treten. Für jolche

Fälle ift der Patentgeruchverfchluß

von E. Abicht in Berlin empfeh-

lenswerth, welchen Fig. 49 im

Durchichnitt darftellt.

: Hier ift zwifchen Ausguß-

beden F und Abflugröhre A ein

Bentilgehäufe C angebracht, in

weldem fie) ein frei fchmwebendes

Kegelventil B von Meffingbledh

befindet, das bei a b feinen Sit

hat. Weber dem Bentil fitt die

Glode D feft an dem nicht durd)-

brochenen Boden des Bedens und

fteht mittelft eines Nöhrchens E

in Verbindung mit dem Küchen-

ranme. Sobald nunWaffer durrd)

die Deffnungen c, cim Boden des

Bedens abftrömt, wirkt der Waj-

ferdeud nur auf dejjen Unter-

fläche und — fo lange der Drud

größer ift als das Gewicht des

Bentile — wird Waffer abfliegen,

Sft der Wafferdruc dagegen ge-

vinger als das BVentilgewicht, fo

fällt der Kegel fofort herab und

fchliegt die Deffnumg der Abfluß-

vöhre hermetifch, aud) wenn alles

Waffer im Bentilgehäufe ver-

dampft fein jollte.

Das Abflugeohr muß jorgfältig gegen die Einwir-

fung don Froft gefhlit werden; es ift daher vathjam,

dafjelbe ebenjo wie die Zuflußleitung durd) erwärmte Xolali-

täten zu führen. Auch ift jede jcharfe Biegung zu vermei-

den und das Rohr möglihft vertikal Hinabzuführen; feitliche

Einmündungen aber laffe man mwenigftens in einem Winkel

von 45 9 einlaufen. — Die Querfehnitte der Abfallröhren

wähle man möglichft reichlich, d. H. für Küchenausläffe nicht

unter 50 mm, weil bei engen Rohren leicht Verjtopfung

eintritt. Wenn das Abflußrohr vom oberften Ausguß eines

Haufes vertikal abfällt, genügt diefer Querfinitt von 50 mm

auch noch für mehrere übereinander Kiegende Küchen. Die

unteren Cinmündungen müffen dann aber mit „&tagen-

bögen“ gejchehen.

An ihrem unteren Ende erhalten die Abfallröhren ein Knie,

durch welches die Verbraudhgwäfler in die anfehliegende Yaus-

wafjerableitung (Grunbdleitung) eintreten fönnen (vergl.Taf. 61

Big. 49.
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bei b, b‘); am oberen Ende werden diefelben entweder an
ein ruffifches Rohr angejchloffen oder mittelft Dunftrohr aus

Zinfbleh a, a über die Dahflädhe Hinausgeführt und das
Dunfteohr mit Kappe verjehen, twie foldhes Die Anordnung
auf Taf. 61 im Zufammenhang erkennen Täßt.

I. Wafchtoiletten. Die Bequenlichfeit, welche Die

Einführung des Wafjers bis in die Küchen der verjchiedenen
Gefchoffe mit fi führt, wird neuerdings in nod) größerem

Umfange dur) Anlage von Wajchtoiletten mit Waffer-
zuführung ausgenüßt. In Bureaus und Comtoirs pflegt
nun die Einrichtung der Art zu fein, daß ein 15 mm weites

Rohr in die Wand eingelaffen wird und, wie bei den Küchen-

ausläffen, ein Niederfchraubhahn den Wafjerftrahl in das
Beden ergieht.

Auf Taf. 62, Fig. 2 ift der Duchfegnitt einer Wafch-
toilette mit Wafferzuleitung für eine Schlafzimmer-

Einrihtung dargeftellt, wie fie für Familiengebrauc) fich
empfiehlt. — Im Neußern meicht das Möbel nicht von der
gewöhnlichen Form der Toiletten mit Marmoraufjfab ab;
jedoch ift das Wafchbeden feft mit der Platte verbunden.
Ueber dem Wafchbeden bei a fteht ein Borzellan- oder
Glastnopf aus der. Rückwand der Toilette vor, welcher

den Schlüffel eines, unter der Nofette befindlichen Nieder-
ihraubhahnes bildet. Sobald der Hahn geöffnet mird,
fann das Wafjer vordringen, aber nur bis zum Schmwent-
bahn b, welcher den Ausfluß jo lange verhindert, bis Der
drehbare Arm über die Mitte des Bedens gebracht ift. Der

Schwenthahn ift mit einer Heinen Braufe verfehen, weil
ein gebundener 15 mm ftarfer Wafjerftrahl die Platte der

Toilette ftark bejpriben würde.
Bei einfacherer Anordnung kommt ftatt des Toiletten-

Braufehahnes ein jogenannter Toiletten,Schwanenhals“,
3ig.50, zur Anwendung; diefer Yeßtere ift nicht beweglich und

Fig. 50.
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ergiekt das Waffer in einem furzen, gebundenen Strahle

in das dicht darunter befindliche Beden, welche Anordnung
dig. 51 in perfpeftinifcher Anficht zeigt. — Der Preis eines

Big. 51.
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Braufehahnes Stellt fi mit Kryftalltnopf auf 0,50 Mark,
derjenige eines Schwanenhaljes auf 7,50 Mark.

Das Beden, Fig. 52, befteht aus Porzellan. Un fei=
nem Boden ift ein Bentilfig eingefittet und das Ventil c

an einem Kettchen angehängt,
das an der Marmorplatte Be=
feftigung findet. Hebt man dies

 DBentil aus, fo fließt das Wafjer
7 dur die Röhre i in den Ge-

ruchsverichluß g und bon hier
dur) das 50 mm meite DBlei=
rohr f in das zugehörige Aus-

flußrofr. Am untern Theil des Geruchverfähluffes ift wie

derum eine Neinigungsfejraube angebradt. Auf Taf. 61
find die Geruchperfchlüffe einer Toilette mit 2 Wafchbeden
bei c, c‘ Durch punktirte Linien dargeftellt; fie find nicht zu

entbehren, wenn man das Austreten übelriechender Gafe
aus den Abfallrohren in die Zimmer verhindern will.

Das Weberlaufen des Bedens wird verhindert Durch
eine fiebartige Oeffnung d, an deren äußere Stuten ein
Dleirogr e anfhliegt, welches mit dem Geruchverfchluß g
in Verbindung fteht und dadurch auch mit dem Abflußrohr
f communicirt.

In Krankenhäufern, Srrenanftalten, Gefängnifjen 2c. 2c.

verlangt das DBedürfnig die Herrichtung bejonderer Wafdh-
zimmer mit einer größeren Anzahl von Wajchbeden. Im
I. und II. Gefängniß der neuen Strafanftalt zu

Plößenfee bei Berlin find jolhe für je 20 DBeden ein-
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gerichtet *). — Fig. 53 und 54 gibt ein Stüd der Anficht
nebft Grundriß folher Anordnung. Der Fußboden des

Raumes ift etwas geneigt und mit Asphalt überzogen, auch)

uZu

         

  

 

 

       
areo
an den Wänden mit hohen Asphaltleiften verjehen. Das
nad) dem Fußboden gelangende Wafjer fammelt fich in zwei

vertieften, mit durchbrochenen eifernen Platten verfehenen
Heinen Behältern und fließt von dort nach den vertifalen
Abfallröhren ab. Alle Rohrleitungen liegen frei und find
daher für Reparaturen leicht zugänglich.

Die Wafchtifche beftehen aus 3 cm ftarfen und 46 cm

breiten Schieferplatten, welche durch fehmiedeeiferne Confolen

getragen werden. Die Wafchheden find aus emaillirtem Guß=
eijen hergeftellt und haben 0,26 m Weite. Das oberhalb
der Schieferplatten an der Wand befeftigte Zuflußtogr hat
25 mm, das Ausflußeofr 50 mm Weite, diefes ift mit

ftarfem Gefälle verlegt und in die genannten Abflußbehälter
eingeleitet.

Sn der Srrenheilanftalt zu Düren**) (Rhein-
provinz) ift die Anordnung eine etwas abmeichende. Hier
hat man fi der in England beliebten Rippbeden be-

dient, die um Zapfen drehbar, in einer mit Blei aus-

gefhlagenen Rinne a angebradht und ebenfalls in eine

 

*) „Zeitfchrift fir Baumefen.” Yahrg. 1878. Ceite 157.

**) ‚Nohrleger.” Sahrg. 1879. Die deutfchen VBorfämpfer

der amerikanischen Centralheizungsmethode, Seite 138,
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Fig. 55. ftarfe Schieferplatte b, Fig. 85,
y, eingelaffen find. Das Füllen der
Beten wird Dur Deffnen des

, Haupthahnes gleichzeitig beivirkt;
= überflüffiges Waffer gelangt duch

‚, den Ausgußfhnabel de Bedens

, in die Rinne und die Entleerung
, der Beden erfolgt durch bloßes
, Kippen. Bom tiefften Punkt der

> Wafhtifchrinne geht ein 50 mm
TR. weites \Cjmiebeeijernes Rohr d zu

einem Glodenverfähluß, der im aS-

phaltirten Fußboden eingelaffen ift und mit der Grund-
leitung in Verbindung fteht.

       

  

8. 8.

II. Anlage von Badezimmern.

Zur Anlage eines Badezimmers ift nicht jeder Naum
geeignet. Zunächt foll derjelbe möglichjt zwifchen geheizten

Zimmern liegen, damit die Wafjerröhren nicht der Einwir-
fung des Yroftes ausgefegt find, da Umhüllung der Röhren

gegen das Einfrieren nicht [hüßt. in weiterer Uebelftand
würde der fein, daß fi) die warmen Wafferdämpfe bei Be-
reitung de Bades an den falten Wänden niederschlagen
und daran herabrinnen. Am pafjendften liegt daher das

Badezimmer möglichtt nahe den Schlafzimmern, wobei fie

häufig ein gemeinchaftlicher Wafferzuleitungsftrang für Clofet

und Bad benüßen, auch die Abführung des Bademwaffers
nach dem Abflußrohre des Clojet3 bewirken Yäßt.

Auf Taf. 63 ift die zufammenhängende Unordnung
einer Bapeeinrichtung Ddargeftellt*). Das 20 mm teite

Zuleitungsrohr geht zunächft nach den über der Badewanne
angebrachten drei Durhlaßhähnen, von denen der erjte
das falte Waller direft in die Wanne leitet, der zweite Die
oberhalb angebrachte Braufe in Thätigfeit jeßt und der

dritte die Abzweigung öffnet, weldde nach dem fupfernen
Waflerofen führt. Dies Nor mündet fat auf den Boden
des gejchlofjenen Cylinders, um das Talte Wafjer der Feu-
erung möglichjt nahe zu bringen. Vom. hödhjften Punkt der-
jelben führt mittelft Berfehraubung ein Abflußrohr nach der

Badewanne, und in dem Maße, wie faltes MWaffer in den

untern Theil zuftrömt, tritt dur) das andere Rohr erwärm-
te8 Waffer in die Wanne. Das Bad Tann beliebig warın
hergeftellt werden, indem man erforderlichen Falls den falten
Hahn öffnet**).

*) Bergl. au) Taf. 61.

**) Die Einfrömung des falten und warmen Waffers bringt

man dicht über dem Boden der Badewanne an, und forgt dafür,

daß beim Einfüllen immer etwas Faltes Waffer, etwa 8 cm hod), den

Boden bededt, damit das Badezimmer beim Einftrömen des heißen

Waffers fi nicht mit Dämpfen füllt.

Breymann, BaurConftructionslehre. IV. Zweite Auflage,
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Die Badewanne befteeht aus Zinf (Doch wendet man
au Marmorwannen und ffolde von Kacheln an); fie er-

hält 1,5—1,7 m Länge beri 0,50 m unterer und 0,60 m

oberer Breite und hat, mwernn fie aus Zink Hergeftellt ift,
einen umgelegten Bord. — Der Boden der Wanne ift
hohl; das Durchbiegen verihindert eine Holzeinlage. Am

Fußende der Wanne befindett fi das Ablapventil; es hängt
an einem Kettchen und mündet nach unten in einen trichter-

fürmigen Stußen.

Zur Verbindung des Ilekteren mit dem Abfalltohr bes
dient man fih eines 50 mım weiten Bleirohres, weil dieje

Leitung meift in der Zwifchendede unter der Dielung ent-

lang geführt werden muß. Auch ein Geruhverfhluß it in
diefem Falle nicht zu entbelhten, damit das Austreten von
Gafen verhindert werde. — Bleirofr und vertifales Abfall-
rohr werden mittelft Hanf und Mennigfitt verbunden und

das Iebtere nad obenhin dur Aufjegen eines Dunft-

tohres ventilixt, nad) untern hin aber an die Grundleitung

angejhlofjen.

Wie bei den Wafchtoilletten, jo ift auch hier Vorjorge

zu treffen, daß das in der Wanne über den normalen
Stand fteigende Waffer ablaufen könne. Zu dem Endeift

ein Sieb in angemefjener Höhe angebracht, durch welches
das Waffer in die doppelte Wandung tritt und in den bor=

erwähnten Abflußftugen gelangt.

Sn öffentlichen Badeanftalten werden die Badewannen

oft im Fußboden vertieft angebraht, aus Badjteinen in

Gementmörtel gemauert und mit weißen Schmelzfadeln

ausgelegt. In den Lurusbädern beftehen fie aus Marmor

oder Fayence Mit Anfertigung der Iegteren beichäftigt

fi u. U. die Firma I. Finin London, Adam-Street UK

Der Badeofen. Er dient zur gleichzeitigen Erwär-

mung des Badezimmer: und des Badewafjers. In bielen

Fälfen beftehen die Wandungen defjelden aus Radeln

(vergl. Taf. 61) und die Wafjerblafe aus Kupfer oder

Eifen. Unter der Blafe befindet fi dann die Yeuerung,

und die Verbrennungsprodufte ziehen in fteigenden Zügen

auf und nieder, ihre Wärme an die Wafjerblafe abgebend.
— Diefe Einrichtung Hat aber den Nachtheil, daß man
2—3 Stunden heizen muß, ehe das Zimmer die zum Ba=

den nöthige Temperatur erlangt, während das Waller in

der Blafe jchon zum Sieden gelangt ift und die Dämpfe

in die Wanne ausftrömen.

Anm. Dor Beginn der Heizung hat man fih zu überzeugen,

ob die Blafe ganz gefüllt ift, weil jonft die Löthung jchmilzt.

Dies gejchieht, indem man den Hahn des Berbindungsrohres öffnet,

fo daß der Wafjerdrud etwas Wafjer in die Wanne treibt. Sit

nämlich) die Blafe in Folge Berdampfens zum Theil Teer, jo wird,

wenn ein Luftoventil fehlt, die Blafe vom äußern Luftdrud zujfam-

mengedrüdt.

Außer den Badeöfen mit Kachelmantel find auch folde von

Gußeifen in Gebraud. Weil aber die Berbrennungsprodufte die

37
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Wafferblafe von außen umfpülen, jo haben diefe Defen den Lebel-

ftand, daß das Zimmer in furzer Zeit übermäßig heiß wird und

zwar ehe nod) das Waffer die richtige Bade-Temperatur erlangt bat.

Defen, melde die DBortheile beider borgenannten ver-
binden, fonftruirt man wie die CHylinderöfen für Waffer-
heizung ganz aus Kupfer oder Eifenbleh (Taf. 63). Im
Sodel befindet fih die Einfeuerung mit Ajchenfall. Der
Brennraum ift mit Chamotte ausgefüttert und die Ber-

brennungsprodufte ziehen in dem mittleren vertikalen Naud)-
tor nad dem Schornftein ab. Diefe Defen find jebt faft
überall in Gebrauch, denn fie erwärmen im Winter das

Badezimmer ausreichend und im Sommer fann man das

erwärmte Waller, jobald e& die richtige Bade-Temperatur
erlangt hat, in die Wanne ablaffen, und da an defjen

Stelle faltes Waffer in den Cylinder eintritt, Hört die Ein-
wirfung des Ofens auf die Lufttemperatur fofort auf. Die
vom Wafjer verdrängte Luft und etwaige Dämpfe ziehen

dur das Siherheitsrohr ab.

Die Braufe über der Badewanne kann in 2,2m Xb-
fand vom Fußboden der Wanne und in beliebig reicher
Anordnung angebracht werden. Die fein durdhlöcherte Platte,
durch welche die Wafjerftrahlen hHinabfallen, wird von Kupfer-

oder Meffingblech angefertigt, um das Zuroften der Löcher
zu bermeiden und joll nur fo groß gewählt werden, daß
die Wafferftrahlen fi) nicht über den Nand der Wanne ver-
breiten fönnen. (DVergl. Taf. 63.)

Anm. Einige Badeöfen nenefter Conftruftion waren auf der

Berliner Gemwerbeausftellung des Jahres 1879 vertreten. Wir nennen:

1) Den Bad eofen von Niemann in Berlin (D. R. Patent

Nr. 5823). Bei diefem wird mit geringer fenerberührter Fläche die

Wirkung der Stihflamme ausgenußt.

2) Der Badeofen mit VBentilation von E. Kneipp in
Berlin hat eine Ummantelung, welde beftimmt ift die ftrahlende

Wärme durch ein Abzugsrogr zwifchen Ofen und Mantel abzuführen *),

während diefelbe im Winter durch Scieberftelung zur Erwärmung

des Baderaumes benüßt werden fanır, Direkter Drud aus der Lei-

tung ift bei der Conftruftion vermieden, ftatt defjen befindet fich iiber

dem Ofen ein Nefervoir mit Schwimmfugelhahn zur Regulirung des

MWafferzufluffes. — Die Hähne zum Einleiten des Wafjers find direkt

an der Badewanne angebracht: die Anlage empfiehlt fich alfo für

Miethswohnungen, da die Badeeinrichtung wie. ein anderes Möbel

fortgefchafft werden fan, um fie in einer neuen Wohnung aufzu-

Stellen.

Sg

IV. Anlage der Llofets mit Wafferfpilung.

Neben den Bade-Einrichtungen bilden die Elojet3 mit
Waferfpülung ein wejentliches Förderungsmittel der Be=

quemlichkeit und — fofern die Grundjäße der Gejundheits-
Iehre dabei erfüllt werden — auch der Neinlichkeit in den

Wohngebäuden. Hierbei fommt e3 in erfter Linie auf eine

*) Berg. die Darftellung im Ausftellungsberichte „Nohrleger”

Sahrgang 1879, ©. 151.  
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praftifche und fehlerfreie Inftallation an. In zweiter Linie
haben auch die Hausbewohner für gehörige Inftandhaltung

der Anlage Sorge zu tragen, wenn fich diefelbe als fegeng-
reiche Cinrichtung bewähren fol. Endli ift die eminent
wichtige Frage dabei zu erledigen: wie ohne erhebliche
Beläftigung der Bewohner große Mengen von
Ubfallitoffen Shnell aus dem Bereich der Wohn-

ftätten entfernt werden fünnen.

Das Leßtere aber ift erfahrungsmäßig ficher und be=
quem nur dur) Herrichtung einer entfprechenden Ganali-
Jation zu erreichen, denn die bisher üblichen Abtrittsgruben

find Häufig undicht, inficiren den Untergrund, verjchlehtern
das Brunnenwafjer und verpeften die Luft, Tärnmtlich Uebel-
fände, welche geeignet find — namentlich im Sommer —
den Gefundheitszuftand der Menfchen ftark zu beeinträchtigen.
Wie beläftigend endlich) die nächtliche Abfuhr der Exreremente

aus den Gruben für die Bewohner ift, bedarf hier faum
der Erwähnung.

Die Abführung der Elofetwaffer aus dem Be-
reich der Wohnungen muß Tehnell gejhehen, damit nac)-
theilige Ausdünftungen fie) nicht entwideln fünnen; denn

die Fäcalien gehen nur dann in Fäulnik und Gährung über,

wenn fie in größeren Quantitäten der Nuhe überlaljen blei-
ben. Um dies zu vermeiden, find die Einrichtungen jo zu

treffen:
a) daß diefe Stoffe direkt durd Nöhren mit Wafjer-

verichluß (Syphon, Trape) abgeleitet werden und nicht

in Senfgruben oder Senfkäften gelangen können (Ga-

nalijation);
b) daß der Möglichkeit einer VBerftopfung der Röhren

vorgebeugt wird;
c) daß die Nöhren der Einwirkung des Froftes nicht

auögejegt find.
ad b) Die DVerftopfung wird verhindert, wenn alle

Icharfen Biegungen der Abflußleitung vermieden tmer-
den, denn hier pflegen die Sinkftoffe gern zu haften und

fie) anzufammeln. It die Biegung aber nicht zu vermeiden,
fo lege man an dieje Stelle von vornherein eine Neinigungs=

Deffnung an. Derjelbe Fall tritt ein, wenn die Abflußrohre
ungenügenden Fall haben. Hier wird, wenn die Neigung
viel flacher als 45° ift, an der Neinigungsftelle ein Direkter

MWaflerzufluß vorzujehen fein.

Endlich ift bei der Benüßung das Einjhütten un-
Lösliher Stoffe (Müll, Kehricht, Lumpen) forgfam zu
dermeiden; auch darf man mit dem Wafjerzufluß nicht

zu öfonomisch zu Werke gehen. In Hofpitälern, Gafthöfen,
Eifenbahnretivaden findet man daher Einrichtungen mit Jelbft-
thätiger oder continuirliher Wafferfpülung, weil hier

auf den guten Willen der Befucher nicht gerechnet werben
darf.

Gonftruftion der Glofets. I Zur Aufnahme
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der Exreremente dient ein Beden oder Trichter b, von email-

lirtem Gifenguß, Fayence, Porzellan, welches bei den ge-

wöhnlichen Elofets (Fig. 56) mit einfahen Anfabftugen

Fig. 56.

 
 

 

 

 

verjehen ift. Diefer mündet in den jyphonähnlichen Waffer-
verfchluß, deflen geneigter Schenkel a in daS 100 mm weite

Abflukrogr mittelft Muffenverbindung eingeführt ift. Um
den Wafjerverfhluß immer gefüllt zu halten und die Spü=

lung beim Gebrauch mühelos bewirken zu fünnen, mündet
im oberen Theil des Bedens dicht unter dem Rande der
Schaale ein Wafferzuflußrohr c tangential zur Bedenhöhlung
ein. — Will man Wafler zuftrömen lafjen, jo hat man den
in einer Meffingjchale g geführten Handgriff emporzuheben,
twobei jeine Verlängerung über eine gefrümmte, durd) das

Gewicht e belaftete Ventilftange greift, die fi an ihrem
oberen Ende in einem Charnier dreht. Hierbei wird das
Ventil bei v geöffnet und das Walfer ftrömt durch) das Rohr c

in das Glojetbeden ein. Nach 2oslaffen des Handgriffs
ihhließt daS Gewicht e das Bentil wieder und der Zufluß

hört auf.
Der Preis eines derartigen GlojetS mit Holzgeftell und

fänmtlichem Zubehör beträgt 45 Mark, wobei für das Holz=
geftell 22,50 Mark berechnet werben.

I. Ein Uebelftand diefer einfachen Elofet3 befteht darin,

daß das Austreten don Gafen aus der im unteren Theil

des Bedens ftehenden Flüffigkeit nicht vermieden ift. Dies
wird erreicht durd) die Glofets I. Clafje. Fig. 57. Bei
diefen befteht das Beden (cuvette) aus Porzellan und e3

wird der Trichter unterhalb durd) eine bewegliche fupferne

Schale abgejehloffen, welche fi) in einem gukeifernen Slap-

pentopf K umdie Achje a bewegt*). Diejer VBerfähluß ift

*) Dergl. audh: Elimar-Clofet von Demareft in New-

York. Rohrleger 1879, Seite 176. i  
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vollfommen ficher: denn fo lange die Mlappe Dicht fchliekt,
wird das darüber ftehende Wafler das Austreten don Gajen
in die Cuvette verhindern. Zur Vermeidung von Schlägen

ift außerdem ein Gummipuffer angeoronet, Im dem Sinne
aber, wie der Handgriff v angehoben, und die Slappe durch)
den um b drehbaren Hebel abwärts bewegt wird, drücdt
auch die, an den Hebel angegofjene, Nafe c gegen die Bentil-
Stange, das innerhalb befindliche Spiralfeder-Bentil wird aljo
geöffnet und e3 tritt durd) das DBleirogr f Spülmafjer in

den hohlen Nand der Cubette ringsum ein. Xäßt man
den Handgriff v los, fo liegt fi) Die Klappe und das

Ventil, Teßteres durch Federdrud, um den Rüdjchlag zu ver-
mindern. — Unter dem Slappentopf jeßt mit Alantfchenver-

bindung ein eiferner Syphon mit Neinigungsdedel an, fo
daß der Geruchverjchluß ftet3 ein doppelter ift.

Der Preis eines derartigen Glofets I. Clafje mit Klapp-

Tchale und Wafjerverfchluß aus der Zabrif der Berliner
Altien-Gefellihaft für Gentralheizungs:, Waffer-

und Gas=Anlagen beträgt complet excl. Holzgeftell
38 Mark. Das Holzgeftell von Mahagoni foftet 48 Mar.

III. Beliebt find jodann in neuerer Zeit wegen ihrer

Sicherheit die „Senning3=C&lofet3”. Fig. 98 zeigt dies
Glofet in Ruhe. Die Schale
a it mit Waffer gefüllt und

der Abfluß ift durch einen am
unteren Ende mit Gummi oder
Leder bezogenen Stolben b ge=

Ichloffen, der oberhalb bei e mit
einem Handgriff, verjehen ift.

Zieht man bei der Be=

nüßung den Kolben in die
Höhe, jo gelangt der in der

Schale befindliche Inhalt in
37r
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den darunter Kiegenden Wafferverfehluß d und von dort in das
Abfluprohr e. Ueber dem Kolben befindet fi ein ringför-
miger Schtoimmer f; diejer fehließt das Ventil, dur) welches
das Wafler zuftrömt, fobald das Ießtere in a eine be=
ftimmte Höhe erreicht Hat. Sobald andrerfeits der Kolben
angezogen wird und das Wafler aus der Schale abfliekt,
finkt der Schwimmer f und öffnet das Ventil fo lange, bis
der normale Wafferftand erreicht ift.

IV. Einen permanenten doppelten Wafferverichluß ge-
währt endlich aud das Berliner Sanitäts-GClofet
von DO. Phennigmwerth, Fig. 59. Der Nüdftau der Gafe

in den Glofetraum
wird hierbei jehr er-
Towert, wo nicht un=
möglich gemacht und
eine Anfammlung der=
jelben in dem zmwi=

Ichen den beiden Waj-
ferfpiegeln gelegenen
Raume a wird ber-
mieden durch ein Ben:
tilationsrohr, welches

nad) dem nächiten Ab-
zug3fanal zu leiten ift.

Eine angemeffene Sikbreite für Eiofets ift 0,90 m.

Hof-Elofets.
sn Folge Befeitigung
der Abtrittsgruben ift
es nothmwendig auch
auf jedem Hofe ein
oder mehrere Hofclo-
jets anzubringen. Ein

folches teilt Fig. 60
dar, wobei zu be=

achten ift, daß fo-

mohl der Wafferver-

Ihluß (Trape) als
au der Wafjerzu-
flußhahn mit dem
Steigerofr gegen
Einfrieren ge

Thüßt werden
müffen. Man legt

daher beide in eine
möglihft gut abge=
dedte Grube und min-

deitens 1,25 m unter

Terrain. Die Ven-
tifftange mit Gegen-
gewicht mwird Dabei

in ähnlicher Art, wie

ig. 59,
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oben befchrieben, angeordnet. Das vom Glofethahn in das
Glofetbeden mündende Rohr muß nad) erfolgter Spülung
fi jelbft von Waffer entleeren, wozu das Heine Nohr dient,
welches dom Steigerofr in das Aoflußrohr führt. Die
Deffnung diefer Glofets fol nach Hiefiger Polizeivorfchrift
nur 70 mm .beiragen; das Abfallrogr erhält, wie ge-
mwöhnlih, 100 mm Fichte Rohrweite. Häufig läßt fich
neben dem Gfofet mit VortHeil ein PBiffoirbeden an-
ordnen, defjen Ablauf ebenfalls in die Pifjoirgrube, oberhalb
de3 Trape, eingeleitet werben fan.

Die Biffoirs in öffentlichen und Wohngebäuden
bildet man häufig in Form von Por-

zellanbeden aus mit Spülung von
oben Her und mit Abfluß von unten.
dig. 61 zeigt eine der gebräuchlichiten °

Bormen joldher Beden. Die Lappen
1 dienen zur Befeftigung der Beden

an der Wand; m ift der aus Blei-
tohr gebogene Wafjerverfhluß und.
die Zuführung des Waffers erfolgt

\ oberhalb bei o entweder continuir-
»lic oder nur nad erfolgtem Ge=
= brauch mittelft eines an diefer Stelle

angebradpten Niederfchraubhahnes,
oder e8 findet, eine jelbjtthätige
Spülung ftatt, fobald der Fuß-

tritt deS Biljoirs beftiegen wird.
Diefe Anordnung ift complicitt,
wenig haltbar und theuer (pro

Stand mit felbittgätiger Spülung 70 Mark), fie kann daher
hier übergangen werden. ;

Bei borausfichtlich ftarker Frequenz der Netiraden, wie
auf Bahnhöfen und in öffentlichen Bebürfnikanftalten, wer-
den PBiljoirs mit continuirlier Wajferfpülung
am beften im der Art ausgeführt, daß man die Frontwände
etwa 1,25 m hod) mit gefchloffenen Schieferplatten bekleidet
und über diefen ein Horizontales Wafferleitungsroht an-
bringt, welches an der Vorderfeite mit Löchern verjehen ift.
Diejes Rohr wird mit Zinkbleh fo umkleidet, daß das aus
dem Rohre durch Kleine Deffnungen ausftrömende Waffer.
gegen die äußere Zinfbekleivung fprigt und von diefer an
die Schieferplatten geleitet wird, fo daß es daran herab=
riefelt. Soweit die Urinwand veicht, wird im Bußboden
eine aus Ziegeln gemauerte und tie der Fußboden mit
Asphaltbelag verjehene Rinne angebracht. An der Wand
muß wenigftens 10 cm Hoch ein Asphaltjtreifen gezogen
werden. MWebrigens erhält die Rinne Längsgefälle, ebenfo
der Fußboden nach der Rinne Hin, damit alle Veuchtigfeit
in die leßtere abgeführt werde.

Während der Nachtftunden, wo eine Benüsung der
Piljoirs nicht ftattfindet, Laßt fich der Wafferzufluß abfper-

Big. 61.
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Big. 62.
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ren. Das DVertheilungsrohr a fteht nämlich durch vertikale
Zuleitungen mit dem Hauptzuflußtohr b in Verbindung
und in die vertifale Zuleitung ift ein Niederfchraubhahn
eingefeßt, defjen Hahnentegel in einen Vierfant ce ausmündet,

welcher die Zinkbefleivung durddringt und von außen mit

einem Schlüffel regulixt vejp. abgeftellt werden kann.

Ss 10,

Ausflußvorrichtungen im Sreien.

Die Anlage don Ausflußvorrihtungen im Freien er-
fordert allemal die forgfältigfte Ueberwadhung, wenn fie

dauerhaft und brauchbar angelegt werben foll, und würde
ein Brunnen, bei welchem das nad) der Benügung im ver-
tifalen Rohre ftehende Waffer vor der jchädlichen Einwirkung
des Froftes gefhügt ift, den Vorzug verdienen, wenn die

Anfhaffungskoften nicht jehr erhebliche wären. (Die Auf-
ftellung derartiger Brunnen ift fpäter zu befpredhen.)

I. Als Erjag des Hofbrunnens ift in Fig. 63 die ein-
fade Vorrichtung eines Zapfhahnes auf dem Hofe

dargeftellt, welcher auch) im Winter genügend gegen Einwirkung

des Froftes gefehigt werden fann. Die Zuführung befteht aus
Bleirohr don 20 mm Fichte Weite, welches da, two «8 durch
die Fundamentmauer geht, nicht flacher als 1,5 m unter
der Oberkante des Pflafters gelegt werden foll, weil gerade
an diejer Stelle die Röhren leicht einfrieren. — Wird das
Rohr durch Lofalitäten geführt, welche dem Froft zugäng-
lich find, jo muß in der Leitung ein Entleerungshahn
eingefchaltet werden, welcher bei Eintritt der Nacht geftattet,

die Röhren zu entleeren, denn bei Tage friert das Waffer

nicht leicht ein, weil e3 in Bewegung bleibt.  
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Anm. Fig. 64 zeigt Duchfchnitt und Grundriß eines folchen

Hahnes in Y/s dev Naturgröße. Im Durhfchnitt ift zu erfehen, daß der

Hahır gegen die Sauptleitung (welche fich auf der Kinfen Seite befindet)

gejchloffen ift. Die feitlihe Bohrung im Hahnenfegel bei b ift gegen

Big. 64.

 

die gefüllte Hausleitung gerichtet und die Bohrung des Hahngehäufes

bei a geftattet ein langjames Austreten de8 in der Hausleitung be=

findlihen Wafjers, welches entweder im den Boden oder in einen

befonderen Behälter oder Kanal abfließt. Diefe Bohrung madt man

im erften Falle nicht weiter al8 3mm. Der Hahn ift mit einer

aufgefchranbten Kappe verjehen, welche das Herauswerfen deffelben

dur) den Wafferdrud verhindert. — Um VBerwechjelungen zu ver-

meiden, find die Wege der Deffuungen im Hahn auf deffen Vierfant

fo eingefeinitten, daß fie den Wafjerftvom marfiren.
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Bom Entwäfjerungshahn aus ift das Rohr bis zu

der Höhe emporgeführt, in der die Ausflußvorrichtung an=

zubringen ift. Hier wird nun ein Niederfchraubdurdigangs-

Hahn eingelöthet und jo befeitigt, daß er mitteljt eines
Schlüffes b vom Hofe her geöffnet und gefchloffen werden
fann. Sobald der Hahn gejchloffen ift, entleert fich das
turze, abwärts geneigte Ausflußrofr a und fandaher nicht

einfrieren. Der innerhalb liegende Theil des Zuflußrohres
wird, mern das LXofal nicht erwärmt ift, mit Filz oder
Tuhbändern ummwidelt und ein Holzkaften dient zum Schuße
gegen Beihädigung des Bleirohres. ft der Raum fo falt,
daß man ein Einfrieren der Röhren befürchten kann, fo

muß bei ftrenger Kälte des Nachts der Abichlußhahn ges
Ihloffen werben, wobei gleichzeitig die Entleerung vor
fich geht.

Unter der Ausflußöffnung a ift im Hofpflafter ein jo-
genannter Brunnengullie ce anzulegen, wie #ig. 68

zeigt. Im diefen darf nur Waffer ausgegofjen werden,

Kehricht ift fireng davon abzuhalten, um DBerftopfungen
zu bermeiden, denn e& wird bei ftarfem Negen ohne=

hin mancher fremde Stoff hineingeriffen, der fich dort ab-
lebt. Zu Ddiefem Zwed dient die Vertiefung des Schadtes.

Der Abflug des Wafjers nach der Kanalifationzleitung ge=
Tchieht durch ein Heberähnliches Thonrohr, wobei das Aus-
treten Sohädlicher Safe aus den Kanälen verhindert wird.

I. Anlage der Yeuerhähne und Spreng:

hähme. Fabriken, in denen leicht brennbare Stoffe lagern

oder Mafchinen und Apparate fich befinden, deren Beihädi-
gung durch Feuer bedeutende DVerlufte hervorruft, bedürfen

der Anlage von Feuerhähnen. Dafjelde gilt für die Yaupt-

Gorridore der Theater-, Börfen- und fonftiger zur Anfamme
lung don Menfchen beftimmter Gebäude. Auch Mufeen und

Sammlungen werden, jelbft wenn fie feuerficher errichtet

find, derjelben nicht entbehren können.
In Yabrifen und großen öffentlichen Gebäuden wähle

man die Röhren und Hähne nicht unter 50 mm weit, für
Wohngebäude genügt in der Negel eine Zuführung von

25 mm weitem Bleirohr, e8 fei denn, daß mehrere Hähne

fi) an diefem Rohr in Thätigfeit befinden.
Was die Anbringung der Feuerhähne anlangt, jo follen

diejelben jeder Zeit zugänglich fein, alfo nicht verftedt, aud)
nit im Winkel der Räume Tiegen. In unmittelbarer

Nähe derjelben find die Schläuche aufzubewahren und
zwar derartig gerollt, daß fie ohne Mühe an den Hahn
gejchraubt werden können. — Rohre und Hähne find in

jolde Lage zu bringen, wo fie vor Froft gefhügt find.

Die Schläuche follen nicht nur transportabel fein,
jondern auch nad) allen Niptungen gefrümmt werden können.

Man verwendet dazu Gummi=*), Leder- und Yanf-

*) Dev Gummi kommt in befter Qualität aus Para um

Carthagena in Südamerika und wird aus dem Saft verjchiedener  
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fchläuche. Lederfchläuche find fehr theuer, wenig in Ge-

brauch) und merden entweder aus Lederftreifen zufanmen:
genäht oder genietet. Hanfjchläuche beitehen aus einem

dichten Gewebe von Hanf und werden in rohe und präs
parirte unterfehieden. Lebtere find innen mit Kautjchuf
gedichtet, nachdem der Hanf vorher in Gerbjäure gekocht

wurde. Sie werden in Weiten von 25—77 mm gefertigt.
Smpfehlenswerth find die gummirten Hanfjpivaljchläuce
von Franz Glouth in Nippes bei Göln. Sie find auf

10 Atmojphären geprüft.
Verbindung der Shläude. Um das Ende eines

Schlauches mit dem betreffenden Nöhrenftüd eines Yeuer-

oder Sprenghahnes zu verbinden, wird der Schlau) an

diefer Stelle mit einem meffingenen Nohrftüt a verjehen,

auf diefes das Schlauchende Hinaufgezogen und mit Meffing-

draht feitgebunden, wie Fig. 65 in Anficht und Durhihnitt

zeigt. Bevor dies gejehen ift, wird auf den Schlauch eine

Fig. 65,
\
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Mutter gezogen, die fih frei auf dem Ende des Schlauches
mit Nohrftüc drehen läßt. Die Mutter ift außen freis-

förmig und mit zahnähnlichen Vorfprüngen verfehen, um

fie feicht drehen zu fönnen und zwar zunächft mit der Yand.

An der unbeweglihen Nöhre b ift ein Äußeres Geminde

angefchnitten, über welchem fi) die genannte Mutter fejtz

ichraubt. Die übrige Anordnung des Fenerhahnes bedarf

faum der Erläuterung. Der meffingene Hahnenkörper ift

gegen einen eingemauerten Dübel mit Schrauben befeftigt

Syphonia-Arten gewonnen. Wefentlich verjchieden davon ift Die

Guttaperdha von dem oftindifhen Baume „Isonandra Gutta‘; fie

ift nicht elaftifh und bei gewöhnlicher Temperatur hart. Röhren

aus Guttapercha werden wie die Bfeiröhren gepreßt, indem man die

erweichte Maffe dur) eine vingförmige Deffuung hindurchdrüdt,
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und das untere vertifale Zuflußrohr wird in das Bleirohr |
in befannter Weije eingelöthet; den Waflerzufluß regelt ein

Kiederfchraubhahn, der mittelft Schraubenfchlüffel in Thätig-
feit gejeßt werden fann.

An dem freien Ende des Schlaudhes wird ebenfalls
und in der oben befchriebenen Weile ein mejfingenes Aohr-
ftüc befeftigt und an diefes daS fogenannte Strahlrohr,

dig. 66, Feftgefchraubt. Bei Gartenjprigen mird meijtens
das untere Ende des Strahleohres mit einem befonderen

Hahn verfehen und am oberen Ende ein beweglicher Löffel
angebracht, welcher den gebundenen Wafferftrahl braujen-

fürmig zerftäubt. (Berg. Fig. 66°).
Die in Fig. 65 dargeftellte Borrihtung Tann au als

Sprenghahn für Gärten oder Höfe dienen, doch ift
dabei zu beachten, daß man

vor Eintritt des Zuführungs-
tohres in den Hof reip. Gar-

ten einen Entwälferungshahn
anzubringen hat, um im Win-
ter die Nöhren entleeren zu

fönnen. Don diefem Hahn
aus müffen die Röhren con-

ftant fteigen, damit Wafjer
in denfelben nicht zurücblei=
ben kann. — Wo aber die
Befeftigung an der Wand
oder an kurzen Holzpfählen

nicht anzubringen ift, da
muß man eine Art von Häh-
nen (Fig.67) anwenden, welche

ganz in die Erde eingegra=
ben find und erft nad) Deff-

nung einer eifernen Kappe
zugänglid werden. Der
Schlau wird dann an das

Fig. 66.

 

  
Fig. 67.

 

freie Rohrende a gefchraubt, oder e8 wird zunächft ein heber-
artig gebogenes Standrohr aufgefchraubt und an Diejes der  Schlauch) befeitigt.
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SIR
Ausführung der Hausanfchlüffe an die Kanalifation *).

Zur Aufnahme und Fchnellen Abführung der Abfall-

ftoffe aus dem Bereich der Wohnungen (8. 9) ift ein
Kanalneß erforderlich, welches diefe entweder in ein bor-
überfließendes Gewäljer oder in ein Sammeltefervoit Teitet,

aus dem fie mittelft Pumpen nad den Niefelfeldern ge=
drüdt werden. — Ein jolhes Kanalnet befteht aus ge-
mauerten Kanälen eiförmigen Profiles und aus IThonrohr-
leitungen, die ziwedmäßig unter dem Yahırdamm der Straßen-

zlige angeordnet und fo bemefjen fein jollen, daß fie
1) daS Negenwaffer (LO mm Negenhöhe per Stunde);

2) Sämmtliche Hauswäfler, d. H. etwa 80 Liter per
Kopf in 24 Stunden und

3) alle Exeremente in flüffiger und fefter Form aufzu=
nehmen im Stande find.

Die Negenwäfler und das Wafjer des Hofbrunnens

müfjen duch Gullies mit Wafjerverfchluß abgeleitet wer-
den. Dergl. Fig. 63 (Hofgullie),. — Dagegen find alle

Abfallftoffe, melde in Fäulniß übergehen, direkt durd)

Röhren mit Wafferverihluß (Irape) abzuleiten und nicht
in Senfgruben (Sinkfaften) zu führen.

Grundleitung. Zunädft ift die Sohlenhöhe des
Hausanfchlußrohres Feitzuftelen. It die Höhenlage des
Sinlaßftüdes bekannt und ordnet man den entfernteften
Wafjerverichluß froftfrei an, jo ergibt fi das Gefälle

der Grumdleitung. Dafjelbe foll von der Einmündung in

das Straßenrohr bis zum fernten Wafferverfchluß ein mög-
lichft gleichmäßiges jein.

In Berlin wird für jedes an die Kanalijation anzufchließende

Grmdftüc die Höhenlage des durch Polizeiverordnung vorgefchriebe-

nen metallnen „Wafjerfchluffes“ der Hausleitung von der Be-

hörde beftimmt und die Verbindung vdeffelben mit dem Straßen-

rohr don der Bauverwaltung auf Koften des Befitzers bewirkt *),

Der erwähnte Berfhluß fol den Nückftau des Wafjers aus den Ka-

nälen hindern; er muß im einer gemauerten, jederzeit zugänglichen

Grube, der „Snfpeftong- Grube“ Tiegen, welche bei großer Tiefe

mit Steigeeifen zu verfehen ift. Fig. 68 gibt den Durchfchnitt der

Grube und des metallnen Rohres mit Klappe, welche aud auf Taf. 61

angedeutet md durch den Buchftaben f bezeichnet ift.
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9 Zum weiteren Studium diefer Materie empfehlen wir:

Georg Janfe, die Shwemmfanalifation und die Anfchlüffe

der Grundftüde an diefelbe. Berlin 1879. Bolytehn. Buchhandlung.
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Sobald die Sohlenhöhe des Hauswaflerverichlufjes be=

ftimmt ift, fann an die Yusarbeitung des Projektes gegan-

gen werden und find damit jedenfalls folide und bewährte

Unternehmer zu betrauen. Auch bei Ausführung der Grund-
Yeitung, melde die Abflupwäfler zur Infpektionsgrube führt,
ift mit großer Genauigkeit borzugehen. Die Anlage ge-

jeieht in Thonrohr oder in Eifenrohr, doc) dürfte Thon=
rohr im Ganzen vorzuziehen fein. Hierbei fommt der Um-
ftand in Betracht, ob für die Grundleitung mindeitens
25 cm Defung von der Nohroberfante bis zum Seller-
pflafter vorhanden find; ift dies der Fall, fo verwende man

Thonrohr, jonft Eifenrohr.

Ausführung. a) Kommt Eifenrohr zur DBerwen-

dung, jo ift daffelbe innen und außen durd einen Asphalt
überzug vor dem Noften zu jehüßen. — Die Verbindung
der Rohre gejchieht durch Muffen, feltener durh Ylans

fen und die Dichtung der Muffenfolge erfolgt bis zur

halben Tiefe mit Ioder gedrehten Hanfitriden, jogenannten
„Zunten“. Der obere Theil wird durch Heißflüffiges Blei,
das man eingießt, gefüllt und diefes durd Stemmen mit

dem fogenannten „Bleifag” feitgetrieden. Aus diejem

Grunde erhält die Muffe einen befonderen BVerftärkungs-

ring. — Die Verdiätung gefchieht meift in den Nöhren-

gräben.

b) Das Abdichten der Thonrohrftränge gefchieht in
ähnlicher Weife. Die Rohre werden feft ineinander gejcho-

ben, jo daß das Schwanzende des einen Rohres feit auf
den Grund der Muffe des anderen paßt. Dann wird Die
Muffenfuge wiederum bi zur halben Tiefe mit Theerftrid,
den man mit dem Strideifen (Stridjah) eintreibt, gefüllt

und der übrige Theil mit fettem Thon gefüllt, auch vor
der Muffe verftrichen, wie Fig. 69 zeigt. — Bei derartig

Big. 69.

 

forgfältiger Ausführung fünnen die Kanalwäfjer nicht dur)
die Muffen verfidern und den Untergrund inficiren.

Alle jeitlich zutretenden Einläufe werden dur) An-

wendung von Thonrohr-Abzweigungen bewirkt, welche nie-
mals rechtwinklig, fjondern jchräg oder bogenförmig in Die
Grundleitung einzuführen find, um dem Zufluß die Rich

tung des Gefälles zu geben.

Mit der fo Hergerichteten Grundleitung werden jämmt-

Tide aus dem Haufe fommenden Abflüffe verbunden und

gilt bei Anordnung derjelben der Grundjaß, daß die Negen-
abfalröhren, der Brunnengullie (Fig. 63 ec) und der etwa
vorhandene Negeneinlauf des Hofes (Hofgullie) direkt an-  
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gejchlofjen werden. Negenabfallröhren können au in einen
vorhandenen Gullie eingeleitet werden (Taf. 61).

Dagegen erhalten, wie in den vorhergehenden PBara=
graphen gezeigt wurde, alle anderen Zuleitungen, al3 da find
Wafch-, Bades, Küchen und Clofetwäffer-Zuleitungen gleich
zu Anfang einen Wafferverfchluß in Geftalt eines Trape, um
die Lofalitäten, in Denen die Ausgüffe fich befinden, vor

dem Austreten Tchädliher Gafe zu jhügen. Werner fol an
allen folhen Stellen ein Ausflußhahn vorhanden fein, um
die Spülung bewirken zu fünnen. — Da diefe Conftruftio-
nen eingehend dur Zeichnung erläutert worden find, er-
übrigen und nur einige Worte über den Anjchluß der

Regenrinnen.
Der Anflug der Negenabfalltohre in den Höfen er=

folgt direkt an die Grundleitung und von den Fagaden an
das Straßentohr. Diefe Rohre
werden, joweit e$ angeht, zur

Bentilation der Sanali-
fationsrohre benüßt. Endi-
gen diejelben jedod) unter den
Dachfenftern einer Manfarde, jo
darf dies nicht -gejhehen, weil

die austretende Kanalluft der
Gejundheit Hödft nachtheilig
werben fann; folcde Röhren find
daher mit einem MWafjerver-
Thluß zu verjehen.

dig. 70 Stellt einen Der=
artigen Berfchluß in Anficht und
Durhfänitt Dar, welcher in
Berlin im Anjhluß an die Ka=

nalijation in Thätigfeit ift und
ic) bewährt haben fol. An
den Spyphon fehließt fi ein
gußeijernes Abfluprohr mit
Muffenverbindung an und daran

ein Knie, das durch einen Thon-
tohrftrang mit dem Straßenfanal verbunden wird. Die
auf den Höfen befindlichen Negenabfalltohre werden mit der

Hausanfhlußleitung verbunden (Taf. 61).

Fig. 70.

 

$. 12.

Anwendungen.

Sn den Paragraphen 6 bis 9 find die Conftruftiong-

methoden behandelt worden, welche bei einer ausgedehnten

Berjorgung der Gebäude mit Waffer zur Anwendung fom-

men. Auch die Grundfäße wurden erörtert, nad) denen
die regelrechte Abführung der Verbrauchswäfler zu bewirken

ft. Die vorgetragenen Lehren liefern aber erft dann ein
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allgemein verftändliches Bild für den Lefer, wenn derfelbe
in der Lage ift, die einzelnen Gonftruftionen in ihrer Ver-
bindung mit dem Gefammtorganismus des modernen Wohn-
gebäudes zu betrahten. Diefen Einblid gewährt uns die
Darftellung auf Taf. 61, welche Durhfehnitt und Hof-
anjiht eines zweietagigen herrfhaftlihen Wohn-
gebäudes veranihaulicht. Dazfelbe ift ein Cehaus mit
anjchließendem Seitenflügel. Lebterer enthält im Erdgefchof
Stallung für drei Pferde und darüber im Mezzanin die
Wohnung des Kutfchers. Im der Hauptetage de3 Flügels
wird das Badezimmer mit anfchließendem Gfofet erfichtlich;
darüber das für die Dienerfchaft eingerichtete Zwifchengefchoß,
welches durch eine Heine Treppe vom Gorridor her zugäng-
ich ift.

Zur Entnahme von Leitungswaffer im Freien ift rechts
bon dem Einfahrtsthor ein Zapfhahn z angelegt, der ing-
bejondere zur Neinigung und Befprengung des Hofes dient-

Das Trinkwafler liefert ein tiefer Hofbrunnen, deffen
Gehäufe zur Seite der Stallthür fichtbar wird.

Der Durhfchnitt des Vorderhaufes zeigt im Erdgefchoß
die Anlage der Schlafräume mit Wafchtoiletten-Einrichtung
und den bom Gorridor Her zugänglichen Glofetraum. —

Die Spülung des ClofetS gefhieht Hier Durch ein befonderes
Wafferrefervoir und der Zufluß zu diefem wird durch einen
jelbftthätigen Schwimmfugelhahn regulirt. Dadurch ift der

Vortheil geboten, daß die Wafchtoiletten- und Glofetanlagen
nicht mit dem direkten Drud der Leitung gefpeift und daher

Hähne und Ventile mehr gefehont werden. Auch im Vorder-
zimmer de3 Grögefchofjes ift eine Wafchtoilette und nad)
dem Hofe hin, um einige Stufen erhöht, ein Badezimmer
angelegt. Der Badeofen ift aus Kacheln errichtet und mit

fupferner Wafjerblafe verjehen. Die erhöhte Lage des Fuß-
bodens aber ift an diefer Stelle geboten durch die Anord-
nung bejonderer Hofclofet3, wie jolhe gegenwärtig vielfach
durch polizeiliche VBorjchrift bedingt find und im Anflug an
die Ranalifation hergerichtet werden müffen.

Diefe Hofclojet3 befinden fich in dem gemölbten Naume
zur ebenen Erde und anfhliegend an diefelben ift ein Pij-
joirbeden von Porzellan mit conftanter Wafferfpülung an-
gebradgt. Die Geruchverfchlüffe der Hofclofets find mit
Neinigungsdedeln verjehen und in einem gegen Froft ge

Ihüßten, tiefer liegenden Kellerraum untergebradht; im Keller
liegt auch die Wafchfüche mit Ausgußbeden. Hier ift gleich-

zeitig der Wafjermeffer w aufgeftellt. ‚Der dicht an-
Ijliegende PrivathauptHahn k ermöglicht die Abiperrung
der ganzen Yauswafferleitung. Ein befonderer Abfperrhahn t

für die Leitung im VBorderhaufe befindet fi) fodann unter

den Gorridorpflafter und der dritte Abfjperrhahn liegt im
Hofe zwifchen dem Brunnenfhadht und dem Hofgullie und
dient lediglich zum Abfperren der Leitung im Seitenflügel.

US Wafferzuleitungsrofr ift im vorliegenden Falle
Breymann, BausConftruftionslehre. IV. Zweite Auflage.
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bis zum dritten Abjchlußhahn Hin Gußeifenrohr von AOmm

gicehtweite, vom dritten Hauptdahn ab Dagegen 30 mm
weites Dleivohr verwendet. Die auffteigenden Wafjerftränge,
melche dicht neben den 10 mm weiten gußeifernen Yall-
rohren in Mauerföhligen liegen, find fänmtlid) aus Mantel-
ohren hergeftellt.

Das zweite Rohriyftenm oder die „Srundleitung” dient

den Zmweden der Wafferabführung. Diefe Leitung
nimmt das Negenwaffer, die BVerbrauchswälfer und die
Vücalien auf und ift aus Thonrohren von 16 cm Licht-

weite hergeftellt. In diefelbe find eingeleitet:

1) Die Verbraudsmäffer von zwei Etagen im Geiten-
flügel und die flüffigen Ereremente aus dem Pferdeftall.
Letere fidern dur den Bohlenbelag hindurch, rinnen über
das SKlinferpflafter in das mit Gitterverfchluß verjehene
Pferdeftallgullie und aus diefen gelangen fie dur) ein

heberähnlich gebogenes, 10 mm weites Thontohr in die

Grundleitung.

2) Das Abflußmwafjer des Brunnens und das Negen-
wafjer des Abfallrohres münden in das Hofgullie und
werden bei f auf ähnliche Weife durch) ein 10 mm weites

Heberrofr an die Grundleitung angefchlofjen.

3) Das Gebrauhswafler des Zapfhahnes z dringt
durch die Sprißplatte direft in ein Beden, deffen rohrähn-
liche Fortjegung mit Shphonverfchluß und Neinigungsdedel
verjehen ift; diefes nimmt dann noch das Waffer der Negen-

tinne auf und mündet endlich in ein 13 cm weites Thon-
rohr, welches unter 45° an die Grundleitung angefchlofjen
ift. — Behufs Neviftion des Wafjerverfchluffes ift die Grube
befteigbar gemacht und mit Eifenplatten Iofe abgededt. Um

das Einfrieren zu vermeiden, muß der Shyphon jedoch wenig-
ftens 1,25 m tief unter der Pflafterfohle des Hofes ange-
legt werben.

4) Der zweite vertifafe Hauptftrang, an den die Hof-

clofetS bei 1 anfchließen, mündet im Bunft i in die Grund-
leitung.

5) Ein dritter vertifaler Strang endlich tritt bei b

in die Thonrohrleitung ein. Dicht davor befindet fich die
„snfpektionsgrube“. ES mag erwähnt werden, daß die

anjchliegende Grundrohrftrede, da wo fie die Frontwand
durKdringt, aus Gußeifen befteht und daß diefelbe bei r in
da3 Straßentohr der Kanalifation einmündet.

dür die Ventilation des Syftems ift endlich in aus-
reihender Weife gejorgt, denn e3 find nicht nur die Bled)-
tanäle a, a als Fortfegung der vertikalen Abfallrohre

über Dach geführt, fondern e8 find aud) die Negenabfall-
töhren zur Lüftung der Gullies benüst.

Sämmtliche conftruftive Anoonungen find von der
dırma Aird u. Marc in Berlin ausgeführt.

38
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SR

Die Waffermefler.

Die Confumenten bezahlen ihren Wafferbedarf an die
Wafferwerke nad) einem ehr verfchiedenen Modus. Sn
einigen Städten ift der Tarif nach der Anzahl der Wohn-
räume (Hamburg), in anderen nach der Grundfläche der
Etagen (Köln), oder nad) dem Miethswerth (Karlsruhe) be=
ziehungsweife nad) der Staats: Gebäudefteuer (KRafjel), in
anderen nad Familien (Dortmund) oder endlich nur nad)
dem Wajjermeffer feftgefeßt. Die Ießteren werden neuer-
dings mehr und mehr eingeführt und die anderen Tarif-
formen bejeitigt, denn mittelft der Waffermeffer fönnen Heine
und große Wafjermengen, welche dur den Apparat gehen,
mit großer Sicherheit regiftrirt werden.

Die Waffermefjer zerfallen in zwei Spfteme, in die
Kolbenmefjer und die Flügelmeffer. Bei den eriteren
tritt das Waffer in einen Naum, der von einem Kolben
durchlaufen wird, und verläßt diefen wieder; die Anzahl |
der Kolbenhübe gibt die Menge des verbrauchten Wafjers
an?). Mehr Eingang als diefe haben die Olügelmeffer
wegen ihrer größeren Billigfeit gefunden. Bei diefen wird
die Gefhmwindigfeit des durhgegangenen ‚Waffer3 ge-
mefjen; fie find ein und zweiflügelige, d. h. in einem
begrenzten Raume bewegen fi) ein oder zwei Slügel, gegen
die das eintretende Wafjer ftößt.

a) Wafjermeffer mit einem Flügel fabrieiren: Sie-
mens u. Halte in Berlin, Meinede in Breslau, und
Spanner in Wien, b) Waffermeffer mit zwei Flügeln
fabricirt die Firma Leopolder in Wien.

c) Der Englif}- Siemenz’fdhe Waffermeffer beruht,
wie das Segneriche Wafferrad auf der Neaktion des aus
einem Nade tangential austretenden Waffers. Derjelbe ift
alfo ein Reaktionsmeffer und auf Taf. 64, Fig. 2—4 dar-
geftellt. Diejes neue Spftem wurde urfprünglic) von
Öueft u. Chrimes in Notherham gebaut. Das Waffer tritt
aus A (Fig. 2) dur) ein Sieb in die Hohle turbinenartige
Trommel, ftrömt aus den gebogenen Kanälen C (Fig. 3)
tangential in den unteren Raum D und von da in die
Leitung. Die Uchfe des Nädchens führt durd) die Stopf-
büchje in einen theifweife mit Del angefüllten Raum F.
Durch mehrfache Meberfegungen, durd Schnede und Schne=
denrad wird die Umdrehung der Welle nach dem oberften
dom Waffer abgefehloffenen Naume G übertragen und die
gählfcheibe (Fig. 4) in Bewegung gefebt. Die Regiftrirung
geihieht durch 4 Zeiger, nämlich den feften Zeiger a, unter :
welchem fich das übrige Zählwerk wegbewegt und durd) eine
Umdrehung einen Kubikmeter anzeigt; dur den großen
= =» Nachdiefem Syftem find conftruirt die Waffermeffer von
Froft, Kennedy und Schmidt,  
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Beiger b, welcher die Zehner anzeigt, und die Heinen Zeiger
c und d, welche die Hunderte und Taufende anzeigen. Die
Heinfte Theilung, welche der Zeiger a genau ablefen läßt,
fommt 10 Litern, d. h. "oo chm gleid).

Die Bewegung der Trommel ift abhängig bon der
Drudhöhe und der per Sekunde Hindurchgegangenen Waffer-
menge. Die Trommel läuft auf Stahlzapfen. —

or der Einftrömung des Waffermeffers ift noch ein
Schlammfieb eingefchaltet.

Aus Fig. 1 diefer Tafel ift endlich in Vervolfftändigung
bon Taf. 61 der Waffermeffer a, der Privathaupthahn b,
und der, unterhalb des Trottoirs, mittelft Schlüffels zugäng-
fiche Hauptgahn der Wafferwerfsperivaltung h zu erjehen; der
Anfhlup an die Straßenleitung ift mittelft Sauger bewirkt.

Shi ;

Sefchaffenheit und Entnahme des Waflers.

Das zum gewöhnlichen Haus= und Kiüchenbevarf er-
forderliche Wafjer dient, wie befannt, mannigfadhen Sweden
der Reinigung, fodann aber aud) zur Bereitung der
Speifen und zum Trinken.

Dei der Benußung zu groben Reinigungsarbeiten kann
häufig Wafjer verwendet werden, welches durch organische
Beltandtheile verunveinigt ift, fo zur Straßenbefprengung
und zum Spülen der Kanäle. Wenn dagegen eine gewiffe
Sauberkeit erreicht werden foll, muß man fich des reinen
Wafjer3 bedienen. Lebteres fann weiches oder hartes
Wafjer fein. Bei Antvendung der Seife zur Reinigung
ift weiches Wafjer dem harten vorzuziehen. Hartmachende
Verbindungen im Waffer find: Tohlenfaure Magnefia, fohlen-
jaurer Kalk, jchwefelfaure Magnefia, Eifenoxyd. — Waffer,
welches nur sooo Alfaligehalt befigt, ift zu allen techni=
Ihen Verwendungen geeignet.

Das Wafler zum Trinken und zur Bereitung
der Speifen muß möglift frei von mineralifchen umd
bejonder3 organifchen DVeftandtheilen fein, wenn es nicht
nahtheiligen Einfluß auf die Gefundheit ausüben foll; es
muß außer einer Temperatur von hödhftens 10-12 ©.
auch nod einen gewifjen Gehalt an Kohlenfäure befizen,
um erfrifhend und wohljchmedend zu fein. — Regen und
Schneewafjer ift ziwar nahezu dKemifch rein, als Trinkwaffer
aber jchmedt e8 fade, nicht erfrifchend,

Das Waffer der Quellen ift nad) feiner Befchaffen-
heit verjchieden; ein Gehalt an Kohlenfäure und tohlen-
jaurem Kalt macht e8 als Irinkwaffer befonders geeignet.

Das Brunnenwaffer, meldes gewöhnlich dem
Grundmwaffer entnommen wird, ift, je nach der Zufammen-
jegung der Waffer führenden. Schichten, die e8 bis zur Ober-
fläche durchziehen mußte, verfchieden befchaffen. E3 wird
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diefelben Eigenjchaften Haben wie das Quellwaffer, wenn
der Boden nicht dur) Fäulnißftoffe verunreinigt ift.

Die Slüffe der Niederungen Haben meiftens weiches,
häufig mit organifchen Beftandtheilen verunreinigtes Waffer.
Dieje Stoffe können dur) feine Filtration wieder heraus-
gejhafft werden. Auch hat das Flußwafjer nur wenig
Kohlenfäure und nimmt beftändig die jeweilige Lufttempera=
tur an; & ift daher zum Trinken im Sommer zu war,
im Winter zu Talt.

Wafjer-Entnahme. Um ein gutes und brauchbares
Waller für den Hausbedarf in den größeren Städten zu
erhalten, tird daffelbe meift aus größerer Entfernung
dur ein Spftem von Nöhren oder Kanälen herzu=
geleitet*). Die Beihaffung fann dabei — je nach den
örtlichen Verhältniffen — in verjehiedener Weife erfolgen,
nämlich:

a) durd) das Sammeln und Faffen fichtbarer oder ver-
dorgener Quellen (Quellwafferleitung) ;

b) indem das Wafler von Bächen, Flüffen (Seen)
direft aus dem Flußbett entnommen oder aus den

mwafjerdurdhlaffenden Schichten des Flußufers aufge-
jaugt wird (Flußtwafferleitung) ;

c) indem die Grundwäffer je nach der Tiefe ihrer
Waffer haltenden Schiäten durch Brunnenfhächte,
Sammelbaffins oder Bohrbrunnen **) gewon-
nen werden.
Dei den Slußwafferleitungen großer Städte ift felten

eine ausreichende Filtration deffelben zu bewirken. Wer-
den Sammelbaffins angelegt, jo pflegen fich die Woafjer
durglafjenden Schichten der Ufer gern mit Schlammtheilen
zu füllen, jo daß Waffer nicht mehr in genügender Menge
in die Sammelbaffins eindringen fan. Auch find die Bau-
toften folder Anlagen bedeutend.

Die Nebelftände, welche die Wafjerbenügung aus Flüffen
mit fi führt, Hat daher in neuefter Zeit Veranlaffung ge
geben, dem Beijpiele des Alterthums zu folgen und den
volfreihen Städten gutes Quellwafjer aus großen Ent-

*) Die Wafferleitung, welde der Stadt Paris das Waffer aus

der Champagne zuführt, hat 183290 m oder 24,7 deutjche Meilen

Länge. E83 follen durcd) diefelbe täglich eivca 1000 cbm trinfbares

Waffer der Seine-Stadt zugeführt werden.

Fr) Die Methode der Beichaffung von Waffer aus größeren

Ziefen der Erde mittelft fogenannter artefifcher Brummen ift ur-

alt und, foweit nachweislich, zuerft von den Chinefen angewendet

worden. Man ift dabei aber vielen Zufäligfeiten unterworfen und
Dualität wie Quantität des erbohrten Waffers läßt fich vorher nicht
beftimmen, noc, weniger die Ausführungskoften. Nicht felten ift das

Waffer mit mineralischen Beftandtheilen der Art vermifcht, daß es

fi) zum Trinken nit eignet. Die Brunnen von PBafiy und

Grenelle bei Paris find zu 568 m Tiefe erbohrt; das Waffer der-

jelben hat eine Temperatur von + 22° E, und ift als Trinkwaffer

nicht geeignet.  
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fernungen zuzuführen. Hierbei find die Schwierigkeiten und
die Koften in der Regel nicht geringe. Die Thäler müffen
mit Aquäduften oder mit eiferner NRohrleitung in Form
eines Hebers überfehriiten werden.

Wo Quellwaffer aber nicht in ausreichenden Maße
in den Environs der Großftädte fi vorfindet, da bleibt
nur die Wahl der Entnahme von Waffer aus benachbarten
Slüffen oder Seen und für die Beihaffung guten Trinf-
mafjers ift man alsdann auf die Anlage von Brunnen
angewiejen. \

Ss. 15.

Brunnen-Anlagen in Gebäuden.

1. Gewöhnlide Straßen=- oder Hofbrunnen be=
ftehen aus einem, ohne Mörtel gemauerten Cylinder, deffen
Fugen mit Moos ausgefüllt find. Man wirft zu diefem
Zwed einen angemefjen weiten runden Graben bis nahe zur
Tiefe de3 Grundmwaflers auf, legt in leßteres einen verbun-
denen Bohlenkranz, auf welden man mit feilförmig geftal-
teten, etwa 36 cm langen, 16 cm breiten Badfteinen (Brun-
nenziegeln) eine ringförmig geftaltete Mauer aufführt. Wäh-
rend de Mauern: wird der Boden im Innern dur)

einen Sadbohrer, Bagger oder ein ähnliches Werkzeug aus-
gehoben, wodurch dermöge der wachjenden Laft das Brun-
nengemäuer in den Croboden tiefer einfinft. Um das Ver
Ihieben und Auseinanderdrängen der Steine bei nicht ganz
vertifalem „Senfen“ zu verhindern, wird das Mauerwerk
mit dünnen Brettern und einem Tau gefehient. Sft ver

Brummen jo tief gefunfen, daß der obere Theil deffelben
der Erde gleich ift, fo wird die Befchienung herausgenom-
men, ein neues Stüd Brunnen-Mauerwerf aufgeführt, ge

Ihient und fofort gefentt,
Sir.1, bis man eine reichlic) twaf-

jerführendeSchicht antrifft.
— In gleichmäßigen fan=

y - digem Boden bewirkt man
} das Senfen in der Art, daß

der aufgemauerte Bruns
nen nad Pig. 71 mit
einem Gerüft bevedt und

£ diefes dur) Steine oder
Eijenbahnfchienen belaftet,
endlich ein Sadbohrer her=
untergelaffen und Diefer
allemal jo lange umge=

' dreht wird, bis der Sad

mit Sand gefüllt ift.
Vindet fi in der

wafjerführenden Schicht

nur feiner Sand vor, fo
33*
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ift auf bejondere Exgiebigfeit des Brunnens nicht zu red:
nen: um aber wenigftens das Auftreiben des Sandes, und
Einfaugen deffelben in die Bumpe zu verhindern, hilft man
fi) wohl dur Einfüllen einer Schiht von gutem, getwa=
Iohenem, grobem Sand.

Der Eintritt des Waffers in den Brunnen gefchieht
hauptfählih dur den Boden, von deffen Größe alfo —
bei gleicher Bodenbefchaffenheit — im Allgemeinen die Gr-
giebigfeit abhängig ift. Da aber dem beften Bodenmaterial
meiftens biel feines Korn beigemengt ift, fo darf nur eine
geringe Eintrittsgefchwindigfeit des Waffers zugelaffen wer-
den und fann man pro Minute auf 1 qm Siderflächefelten
mehr al3 0,02—0,08 cbm Wafjer rechnen.

Die Pumpe wird in einfachfter Weife als Sauge
und Hebepumpe aus einem Holzrohre hergeftelft, weldhes
auf dem Boden de3 Brunnens auffteht und zu unterft mit
einer Vergitterung berjehen ift, um das Eindringen von
Unreinigfeiten zu verhindern. Auf diefes untere, je nad)
Umftänden längere oder fürzere Saugrofr ift das etwas
eplindrifch ausgebohrte Kolbenrohr aufgefegt, in welchem
ein Kolben, Yuft- und mwafjerdicht fehließend, auf und ab-
bewegt werden fann. Am unteren Ende des Kolbenrohrs
ift ein Saugeventil mit Leberfappe — das fogenannte
DBodenventil — derartig eingefeßt, daß man es zur
Erneuerung der Lederarmirung nach oben herausziehen
fann.

Der in der Höhlung des Kolbenrohres befindliche Höl-
zene, durchbrochene Kolben ift an feinem Umfang mit Zeder-
manjchette verfehen und twird mittelft eines eifernen Ge-
fänges, meift durch Hebelübertragung, auf- und abbeiegt.
Auf dem Kolben ift eine Bentilklappe von ftarfem Rind-
leder aufgenietet und — mit Ausnahme der Stelle, wo die
Bewegung ftattfindet — durch aufgenietetes Blech verjtärkt.
Die Durdhgangsöffnung des Ventils muß mindeftens gleich
Ya de3 SKolbenquerfchnitts fein. Der unterfte Punkt des
Öeftänges wird mit dem Kolben durd) eine eiferne Gabel
in Verbindung gebracht, welche denfelben durhdringt und
an jeiner Unterfläche mit Schraubenmuttern befeftigt ift.
Wird nun der Kolben durch das Geftänge nad) oben ge=
zogen, jo drüdt die darauf laftende Waflerfäule die Leder-
manjchette dicht an die cylindrifche Wandung des Kolben-
tohres an, während das Ventil gefehloffen gehalten mird.
Beim Niederfinfen des Kolbens öffnet dagegen das unter
dem Kolben eingefchloffene Waffer die Bentilffappe und
römt nad) oben, um beim nädhften Hube dom Kolben ge=
hoben zu werden. — Bei der geringen Bollfommenheit, mit
welcher folhe Pumpen ausgeführt find, darf das Boden-
ventil nicht mehr als 6,5 bis 7 m über dem Wafferfpiegel
im Brunnenfhadht angebracht fein.

Derartige Pumpen find billig und genügen einfachen
Anfprüchen; fie verwittern jedoch im Laufe der Zeit und
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erfordern, namentlic) in den Verkleidungen und VBerlederun=
gen dielfadhe Reparaturen, jo daß fie, troß ihrer Jonftigen
guten Eigenschaften — nämlich dem Kühlgalten des Waffers

im Sommer und Warmbalten
im Winter, Abmwefenheit jeder
üblen Einwirkung auf den Ge-

Ihmad des Waffers bei hin- -
reichend häufiger Benügung —
faft überall durch eiferne exjeßt
werden und zwar entweder ganz

oder nur in den oberen frei-
_ fehenden Theilen. Die äußere

DI Form wird dann nad) Bedürf-
niß einfah, wie in Fig. 72,

oder jorgfältig ausgebildet.
Da dieje eifernen Bumpen

in ihrem oberen Theile und bis
zur Frofttiefe unter Terrain der

Gefahr des Einfrierens fehr aus-
gejeßt find, jo verfieht man fie mit einem Hahn, der im
Winter geöffnet wird und das Leerlaufen des Steigerohres
6i3 zur nöthigen Tiefe bewirkt. Die Conftruftion des Kol-

bens und der Ventile ift meift diefelbe mie
bei den hölzernen Pumpen, jedoch wird der
Kolben dann ebenfalls aus Metall gegoffen.

Fig. 73 ftellt einen derartigen Metall-
folben dar, tworin m die Ledermanfchette,
1 die mit Blech verftärkte Ventilflappe be=
zeichnet. Das Geftänge wird entweder aus
NRundeifen oder aus Gastohr 10 mm weit
hergeftellt. Im Ießtern Falle Hat die Gabel
oberhalb Zapfen und Gewinde; befteht die
Kolbenftange aus Nundeifen, fo erhält die
Gabel eine Deffnung, in welche die Kolben-

fange eingreift. Die weiteren Details und die Verhältniffe
der einzelnen Theile müffen hier unerörtert und dem Spe=
cialftudium vorbehalten bleiben.

D. Doppelwandige Brunnen. Um größere Waffer-
quantitäten zu gewinnen, fann man — unter der Boraus-
jebung, daß eine ftarfe, wafjerführende Sandjehicht vor
handen ift — die Leiftungsfähigfeit eines gemauerten Brun-
nenfefjel3 dadurch wejentlich erhöhen, daß man ihn doppel-
mandig mit querdurchlaufenden Kleinen Löchern — aus fo-
genannten Lochjteinen — herftellt und den Umfang in der
Weile zu einem Filter geftaltet, daß man den vingförmigen
Smilchenraum mit gefiebtem und gewafchenem reinen Sande
von berjehiedenem Korn ausfüllt. Hierbei fommt das feinfte -
Korn an die äußere Brunnenwand zu liegen; dann geht
man durch immer gröbere Sandforten zu einer Fiesähnlichen
Schüttung an der inneren Wand über.

Gleihes Sandmaterial vorausgefest, kann man die

Fig. 72.
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horizontale Siderflähe des Bodens mit derjenigen am Um:
fang des Cylinders al3 gleiäwerthig annehmen.

Die Senkung eines derartigen Verfuchsbrunnens mit
durchläffigen Seitenwänden, nach den Angaben des Betricha-
direftor8 der Berliner Wafferwerfe Hern Henry Gill
ausgeführt, ift ausführlich befchrieben und durch Zeichnun-
gen erläutert in der „Deutjhen Bauzeitung“, Jahı-
gang 1871, ©eite 108.

IH. Artefijde Brunnen. €3 gibt muldenförmige
Terraingeftaltungen, bei welchen eine wafjerführende Schicht
a zwilchen zwei umdurhläffigen Ihon= oder Steinfchid-
ten b und c eingefehloffen if. Das auf dem höch-
ften Faltenpunfte von der Schicht aufgenommene Waffer
fann nun zwar da, wo die Schiht a jenfeit der Mulde
wieder zu Tage tritt, Hervorfließen, im Thale felbft kann
dagegen fein Brummenquell zum VBorfehein kommen, weil
das Waller wie in einen flachen Schlauch eingefchloffen ift.

Die Anlage eines Brunnens muß dann mittelft eines, durch
Jämmtlihe undurdläffigen Schichten hinabreichenden, Senf:
Ihachtes bewerkitelligt werden. Treibt man eine Röhre d
Bis auf die wafjerführende Schiht a Hinab, jo wird
dur den Waflerdrud das Wafjer in der Röhre empor-
fteigen und zwar hat e3 das Beftreben fi) fo Hoch zu
ftellen, daß 8 mit dem Wafferfpiegel der Mufdenränder in
Niveau fommt. Wenn die Schiht a Ho hinauf mit
Wafjer angefült ift, und höher als der Fukpunft des ge-

jenkten Rohres d, jo gejieht (weil hier auf das ausflie-
pende Waller ein Drud ausgeübt wird) der Ausflug zus
mweilen jo heftig, daß er fpringbrunnenähnlich fich als Sprudel
über den Boden erhebt (Spolfprudel zu Nauheim).

Die Röhren, weldhe man bis auf die wafjerführende
Schicht hinabführt, werden mit Hülfe eines Bohrgeftänges
eingetrieben. In Europa ift diejes Verfahren jchon früh-
zeitig zur Förderung der Salzfoole in Gebrauch) gewefen.

In Frankreich nannte man folhe Brunnen nad) der

Provinz Artois, wo fie, wie e3 fcheint frühzeitig, viel in
Gebrauch famen, „artefifhe Brunnen“. Brunnenfprudel,
wie zu Nauheim und Kiffingen find nur in gebirgigen
Gegenden möglih; im Flachlande findet man einen Auf-
trieb des Waflers bis zu anfehnlicher Höhe nirgends und
man ift dann zufrieden, wenn das Waffer durch das Bohr-

lo nur zu Tage oder wenigftens über den Grundiwaffer-
jpiegel emporfteigt.

Die Güte des, auf folhe Weife geförderten Wafjers
richtet fich nach den Formationen, durch die e8 hinabgedrun-
gen ift; meift ift e8 daher nicht befjer, als in weniger tiefen

Schihtungen, Häufig geringer, dagegen hat e8 etwas DBe-

quemes, und für landwirthichaftlihe Zwede ift der Nuben
nicht gering, wenn e3 gelingt, ftarfen Ausfluß bei erheblichem
Auftrieb zu gewinnen.

Steigt das erbohrte Waffer bei jchtwachen Auftrieb  
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nicht zu Tage, jo müfjen zum Heben deffelden Bunp-
werfe aufgeftellt werden.

IV. Abeffinier Brunnen wird eine Gattung
bon Brunnen genannt, tweldhe von den Engländern bei dem

Veldzuge in Abeffinien zuerft ge=
braucht worden fein follen. Gie
beftehen aus einer einfachen Nöhre,
dig. 74, weldhe bis in da3 Grund-

wafjer reicht und am untern Ende
mit einem Wilter verfehen ift.

Das Eintreiben des Rohres — wel-
che3 ohne bejondere Vorrichtungen
nur im leichten Boden gelingt —
gefchieht entweder durch einen Klei=
nen, über das Nohr geftreiften
Nammklog direft von Hand, oder

mit Zuhülfenahme einer Rolle am
Dreibein, oder durd) richtiges Ein-
bohren, d. H. durch Drehen des
Nohres mittelft der Hluppe. Das

untere Ende des Nohres ift al3-
dann mit einer Erofchraube ver-

jehen. Nachdem das Saugrohr bis

zu gehöriger Tiefe eingedrungen ift,
jeßt man eine einfache Hand- oder
auch eine Mafchinenpumpe auf, ver=
mittelft welcher das Wafjer geför-

dert wird.
Sn gutem Sand- oder Kies-

boden geben diefe Brunnen für
Hausbevarf oder bei Neubauten

genügend und Häufig gutes Waffe. Wenn e& fi um
größere Quantitäten und um eine gewifje Sicherheit der
Bohrung handelt, wendet man in neuerer Zeit fajt aus-

Iöhlieglich die „Nohrbrunnen“ an.

V. Rohrbrunnen. Sowohl die gewöhnlichen ge=
mauerten, wie die Abelfinier-Brunnen find in ihren Erfolgen

davon abhängig, ob man eine gut filtrirfähige Sandjdhicht

erbohrt. Bei den erfteren gejchieht es häufig, daß man die
Keffel zu tief fenkt, oder eine Schicht durchfenft, welche
man nicht für ausreichend hält und daß man fi) Ichließ-

fi) doch mit fchlechterem Material begnügen muß. Auc)
ift die Gefahr vorhanden, daß bei ftärferer Beanfprudung
die feinen Sandtheile aufgetrieben werden und der Brunnen
verfandet, oder daß Verunreinigungen von oben her ein=
treten, namentlich aus dem inficirten Boden größerer Städte.

Diejen Uebeln begegnet man dadurd), daß ein Rohr
bon angemefjener Weite fo tief in den Boden eingejenkt
wird, bi3 man gute und genügend mafjerhaltige Sand-
Ihichten durhdrungen hat. Um aber die Entnahme nur

an der geeigneten Stelle bewirken zu können,ift ein Saug-
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apparat anzubringen, der in der
Hauptjahe aus einem fiebähn-
ic) ducchhrochenen Rohre mit
Gazeumhüllung befteht. Die Ein-
jenfung eines folchen Apparates
ift natürlich nur möglich, nach-
dem vorher ein weiteres (fchmiede-
eifernes) Rohr eingebohrt mwor=
den ift, welches nach dem Ein-
jeßen des Saugers wieder ent=
fernt wird. Nunmehr hat man
den Vortheil, daß bei angemej-
jener Wahl des Saugers Sand-
theile nicht in das Nohr ein-
dringen können, daß erfterer nur
die beften Schichten durd-
dringt, während die Bohrröhren
bis über das Filter herausgezo-
gen werden. Nach anderer Me-
thode zieht man mohl auch
Jämmtliche Bohrröhten Heraus,
und verbindet den Sauger durch
ein befonderes Node (Taf. 65,
dig. 3), mweldes in der Erde
bleibt, mit der Pumpe. Je nad)
der Korngröße der Sandfchich-
ten, in welche man das Filter
gelagert Hat, gewinnt man aus
demfjelben 0,10 bis 0,40 cbm

pro qm Saugfläche.
Diefe Art von Rohrbrunnen

wird in neuerer Zeit fat all-
gemein angewendet, fo bei den
dom Ingenieur DO, Greiner
conftruirten neuen Berliner
Straßen-Brunnen, melde

mit Einrichtungen verfehen find,
um die Saugefchläuche zweier
Handiprigen oder einer Dampf-

Iprige jchnell und bequem an=
liegen zu können und dabei pro
Minute 1 bis 1,25 cbm Waffer
zu liefern vermögen. Ein folcher
Straßenbrunnen ift auf Taf. 65
in Sig. 1 und 2 mit feinen für
den öffentlichen Gebrauch und
für Feuerlöfchzwede combinirten
Einrihtungen dargeftellt. Die
Handpumpen diefer Straßen-
brunnen find Zug und Drud-

pumpen mit dDireftem

  

ig. 75.

 
   

 
  

Zweites Kapitel.

Handgeftänge, welches auf dem Waffer Schwimmt und
nur bei jehr tiefer Lage des Grundwaflers mit einer Ab-
balancirung verfehen ift, dur) die Zug= md Drudwider-
fand einander gleich gemacht werden. Bei den gewöhn-
ihen Waffertiefen fällt diefe Einrichtung fort, jo daß bei
der größten Zahl der Brunnen feine Lederungen, feine
Gelenke vorkommen, welche Abnusung und Neparatur ver
urfadhen, da auch der Kolben ohne Dichtung arbeitet.

Wenn der Wafferfpiegel fo tief liegt, daß die Feuer-
Iprigen nicht mehr mit Sicherheit anfaugen, vereinfacht fi)
die Gonftruftion dur) Weglafjung der für die Schlaud;-
anjchlüffe erforderlichen Theile; der Rohrbrunnen wird nur
für den Straßenbedarf ausreichend groß gemacht und die
Pumpe nimmt die in Fig. 75 dargeftellte Form an.

ES bezeichnet hier: s den Sauger oder Filter; an
diefen ehließt das fehwächere Saugrogr r, welches eine mög-
Kit Turze Verbindung zwifcen Filter und Saugventil her-
ftellt. Zur Umgehung eines fchädlichen Raumes befindet
ih dicht über dem Saugventil das Drudventil und
feitli) daran der PBumpenchlinder, defjen Kolben durch
direktes Auf- und Niederzicehen des Geftänges g mittelft des
Handgriffs h feine Bewegung erhält. Das Waffer tritt
dann beim Pumpen durch das Drudventil und den Wind-
fefjel w in daS Drudrofr d und gelangt oberhalb in das
Ausflußrofr.

Gegen das Einfrieren ift am Steigerohr eine ziwei-
mäßige Schußoorrihtung durch den eingefeßten Holzchlinder
i, 1 angebracht; der Zwifchenraum wird mit fchlechten Wärme:
leitern ausgefüllt.

Der gemauerte Brunnenfchacht ift doppelmandig und
nr in folder Tiefe angelegt, daß etwaige Reparaturen am
Pumpmerf bequem vorgenommen werden können, aud) mög-
licfte Sroftficherheit für die funktionirenden Theile gewon-
nen wird.

Die obere Dede wird durch eine Gußplatte a (Fig. 1

auf Taf. 65) hergeftellt, welche in den Falz eines Granit-
Schwellwerfs eingelegt ift; wobei der Wafferausfluß in das

angehängte Gefäß oder über die Bordfehwelle c hinaus in
das vorliegende Brunnengullie erfolgt.

Bei jehr tiefem Wafjerftande pflegt man Tiefbrun-
nenpumpen anzuwenden, welche in ein ftärferes Rohr ein-

gehängt werden, defjen unteres Ende ebenfalls al Nohr-

brunnen ausgebildet ift, und die Bewegung gejchieht entweder
wie in ig. 1 auf Taf. 65 durch direktes abbalancirtes
Handgeftänge oder zur Verlangfamung der Bewegung dureh
einen Handwinkelhebel.


